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vom Tage.
In dem Charlottenburger Denkmalsprozeß wurde über

vier Angeklagte das empörend harte Urteil von insgesamt
4 Jahren 8 Monaten Gefängnis gefällt.

s
Die preußische Besoldungsnovelle wurde gestern von

der Komission angenommen , und zwar mit der Aenderung,
daß das Gesetz rückwirkend schon mit dem 1. April 1914 in
Kraft tritt.

Der Abg. Ribot soll in Frankreich die Bildung des
Kabinetts übernommen haben.

Infolge der Vorkommnissein Ancona brach dort und in
Rom der Generalstreik aus.

Wer
" " '

. erlebt hat . . .
Wer einmal während seiner Dienstzeit Sol -datenmiß-

Handlun-gen erlebt hat , wer sie selbst -erduldet hat oder mit¬
ansehen mußte , wie Söhne des Volkes durch den harten
Drill , durch Quälereien aller Art gepeinigt wurden , der
weiß , wie notwendig die rücksichtslose Kritik ist , die die
Sozialdemokratie bei jeder Gelegenheit an dem heutigen
Militärsystem übt . War es nicht die unbarmherzige Kritik
Bebels im Reichstag, die in den 90er Jahren eine merkliche
Abnahme der Mißhandlungen in der Kaserne bewirkt hat?
Ist es nicht die Angst vor der Sozialdemokratie und ihrer
öffentlichen Kritik in Wort und Schrift , in den Parlamen¬ten , in der Presse, in den Versammlungen , die dahin ge¬
führt hat , daß auf die Mißstände im Heere mehr Acht ge¬
geben und ihnen einigermaßen entgegengewirkt wird?

Aber -gerade -diese aufklärende, aufrüttelnde Kritik de?
Sozialdemokratie am Militarismus wird den Herrschenden
immer unheimlicher. Bei der allgemeinen Zuspitzung der
Klassengegensätze, dem rauhen Kampf, der -auf allen Ge¬
bieten tobt , ist -bei den Vertretern der herrlichen heutigen
Gesellschaftsordnung der Glauben an sich selbst längst ge¬
schwunden. Die brutale Gewalt der Bajonette ist für sie zurUltima ratio , zum -letzten Rettungsanker geworden, an den
sie sich halten , und -mit dessen -Hilfe -sie sich vor dem unauf¬
haltsam h-erannahenden Weltgericht der -Geschichte zu -schützen
wähnen . Zugleich müssen sie aber wahrnchm-en , wie das
„Volk in Waffen "

, -das diese Bajonette führt ,
-immer mehr

und «mehr durch die Sozialdemokratie aus einem -blinden
Werkzeug der Herrschenden zum denkenden Volk erzogen
wird , wie immer mehr der letzte Schimmer -des -Prestige
-schwindet, womit der Moloch ehemals unaufgeklärte Massen
noch fasziniert haben mag.

Die Kritik der Sozialdemokratie mit allen Mitteln zu
-ersticken , seinen Kritikern - den Mund gewaltsam zu ver¬
schließen, dies ist das -neueste Unterfangen , auf das der

Moloch in seinen krampfhaften Zuckungen verfallen -ist.
Schon im vorigen Jahre beschritt die Staatsanwaltschaft in
Düsseldorf diesen Weg, als sie die Broschüre: „Der -moderne
Militarismus — ein Segen oder ein Unglückfür das Volk? "
beschlagnahmte und den Genossen Limbertz wegen Verächt¬
lichmachung von -Staatseinrichtun -gen verfolgte . Das Ur¬
teil -entsprach damals nicht dem Wunsch der Staatsanwalt¬
schaft. Dann zeigte der Frankfurter Prozeß gegen die Ge¬
nossin Luxemburg, mit welchen Mitteln der „Lebensnerv"
des -modernen Klassenstaates geschützt werden soll. Ab-er
alles was auf diesem Gebiet bisher erlebt ist, wird über-
troffen durch den neuen Prozeß , -der der Genossin Luxem¬
burg jetzt vor der Strafkammer in Berlin gemacht ist -und
durch die gegen den verantwortlichen Redakteur des Vor¬
wärts eingsleiteten Prozesse.

Die Genossin Luxemburg hat in -einer Rede in Freibu -r-g
-die allgemein bekannte Tatsache -festgsstellt, daß die K-a-
-sern-endramen i-n Deutschland auf -der Tagesordnung stehen.
Nicht mehr und nicht weniger . Und nun fühlt sich der
Kriegsminister v. Falke -nh -ayn im Namen sämtlicher
Offiziere und Unteroffiziere des preußischen Heeres ,,'be-
-leidigt "

, und «der Stats -anwalt , -der diese Beleidigung in
seine mitfühlende Brust geschlossen hat , klagt sie an . Der
Vorwärts veröffentlichte ein -einem «bekannten Liede nach-
g-ebildetes Soldatenlied , «das der tranigen , -bitteren Stim¬
mung eines seines Lieb gedenkenden Soldaten Ausdruck
-gibt . Das kann der Militarismus nicht mehr -ertragen.
Der Vorwärts gibt denSoldatenbri -ef wieder, den -das Mann¬
heimer Parteiblatt vor «kurzem veröffentlicht hat , und be¬
zeichnet das Erlebnis des jungen Soldaten -als typisch für
das Kasornenleben.

Wieder fühlt sich der Militarismus in seinem Lebens¬
nerv getroffen. Man muß sich förmlich an den Kopf fassen,
um diese ungeheuerlichen Prozesse für möglich zu halten.
Es vergeht beinahe kein Tag , ohne -daß die Zeitungen Sol-
idatenmißhandlung -en melden. Unzählige Male ist «das Ka¬
pitel der Soldatenmißhandlungen als -einer im System des
heutigen Militarismus liegenden ständigen -Erscheinung von
Abgeordneten im Reichstag, von sozialdemokratischen Red¬
nern in Volksversammlungen, von Parteiblättern - in Ar¬
tikeln und Notizen beleuchtetworden. Gerade in den letzten
-Monaten ist die Oeffentlichkeit wiederholt durch Berichts
über Scheußlichkeiten in «den Kasernen -aufs tiefste erregt.
Und just in dieser Zeit verfällt -die hohe Obrigkeit «auf die
Idee , sich „beleidigt" zu fühlen, aus den Versuch, «der öffent¬
lichen Kritik «an den Soldatenmißhandlun -gen mit gericht¬
lichen Strafandrohungen den Mund zu knebeln ! Fürwahr,
wen -die Götter verderben wollen, den- schlagen sie -mit
Blindheit . Es heißt -aber in «der Tat -die «Götter versuchen,
«wenn man sich mit einem so üppigen Sündenregister , wie
es -unser Militärsystem nun einmal «hat , an «das Licht der
Oeffentlichkeit, vor die Gerichtsschrankewagt.

Die Prozesse kennzeichnen sich von Anfang an als po¬
litische Tendenzprozesse. Es ist der verhaßte politische
Gegner , es ist die -vernichtende Kritik der Sozialdemokratie,

«die hier zur Strecke gebracht werden soll. Die Prozesse leiten
deutlich einen n -euenKurs -ein , den Kurs systematischer
Verfolgungen der Sozialdemokratie durch -den Militarismus.

Damit ist schon gesagt, daß die Prozesse durchgefochtsn
werden mit aller Energie und mit -allen -Mitteln , «die zu
Gebote stehen. Und -dieser Mittel sind wahrlich nicht wenige.
Der Militarismus will das Gericht zur politischen Kampf-
vrena gestalten, -nun Wohl , wir nehmen den Kampf auf.
Nicht darum handelt es sich jetzt, von «einigen sozialdsmo-
kratischsn „Sündern " die Strafe abzuwehren . Opfer gehören
z-um Kampf, zumal in der jetzigen Zeit de-r rauhen Winde
und scharfen Kämpfe, und jeder Sozialdemokrat trägt stolz
und freudig die Opfer , die ihm für Hie allgemeine Sache
auferlegt werden. Es handelt sich darum , das Lebens-
el-ement «der Sozialdemokratie , das höchste «Gut -des öffent¬
lichen Lebens und die Gewähr jedes Fortschritts : «das
Recht der öffentlichen Kritik in Deutsch¬
land z u v -er t -ei -d i g «e n. Es handelt sich ferner «darum,
in «die Dunkelkammer des Militarismus hi-neinzuleuchten,
die Sold atenm -ißh andlun gen in ihrem gan¬
zen Umfang vor das Licht der O -efsentlich-
ke -it zu ziehen, da «dies «bislang «doch «das einzige wirk¬
same Mittel war , um dem System -der «heutigen Kas -srnsn-
erzichung -einigermaßen den Zaum anzulegen und das
trauri -geDasein zählreicherSoldaten ein wenig zu erleichtern.

Der be-l-eidigtie Kriegsminister -mit seinen- Offizieren-
und Unteroffizieren sollen -also in den jetzt eingel-eiteten
Prozessen reichlich zu ihrem Recht kommen. Damit dies
aber in möglichst weitem Maße geschieht, ist die energische
Mitwirkung -breiter Volks-kreise -erforderlich. Viele «der
vor den Militärgerichten vernommenen Zeugen haben in¬
zwischen ihren Aufenthalt gewechselt. An alle ehe¬
maligen Soldaten , «deren Mißhandlungen
Gege -nstand einer «m-ilitär -gerichtlichen Ver¬
handlung g -e w e sen, ergeht deshalb «die Aufforderung,
unverzüglich ihre jetzigen Adressen «der Redaktion
unseres Blattes mitzuteilen . Ebenso müssen die
Opfer und Zeugen -von M i ß «h a n d lungen, d i e
-nicht zur militärischen Aburteilung gekommen sind, sich
«bei unserer Redaktion melden. Auch diese Prozesse sollen
den Beweis liefern , daß jeder Streich , zu «dem der heutige
Staat gegen das känrpfende Proletariat ausholt , mit ver¬
doppelter Kraft auf den Urheber selbst zurückfällt.

P - litisch « U - . n - scv -, » .
Rüstringen, 9 . Juni.

Ein Schreckensnrteil.
Der Frevel , «der in d-er roten Woche -am Charlotten¬

burger Kaiser-Friedrich-Denkmal «be -ga-ng-en wurde, ist ge¬
sühnt und alle «die können zufrieden sein, die -eine «exem¬
plarische Strafe für die Sünder verlangt haben . Derjenige,
«der die Aufschrift „Rote Woche " angebracht hat , erhielt
Jahr Gefängnis : ebenso hoch wurde ein anderer «bestraft,der -den Farbtopf trug und -ein «dritter , «der -Schmiere stand.

FertNIsLsir.

Sieh selbst SefrrirHsM.
Roman von Wilhelm Blos.

6) - Nachdruck verboten.
Mein Vater sah ein,' «daß er -hier den Topf nicht zum11-eberlausen bringen -dürfe. Er «bat -nur um einen Armen-

farg für seine Frau und sein Kind, was ihm unter Brummenund -Schelten zugesichertwurde.
Wir hatten nieinand , gar niemand zur Hilfe ; so wuschrnvtn Vater sein totes Weib selber und kleidete sie in ihrbestes Gewand . Wir Kinder hatten inzwischen Blumen ge¬sucht draußen am Bergeshang : auf den Wiesen hätten wiruns nicht getraut , auch nur ein Gänseblümchen zu pflücken,wegen des groben Flurschützen. Wir fanden -wilde Hecken¬rosen, Heideblümchen zwischen «den Felsen und Vergitzmein-picht am Bache . Daraus banden wir zwei kleine Sträußeund einen großen mit unfern kleinen, ungeschickten Händen;den einen Strauß «legten wir der Mutter -i-n den -«Sarg , denandern «dem kleinen Brüderchen, den -großen aber legtenwir aus den Sarg «der Mutter , der aus groben ta -nnen-enBrettern bestand und den zuzudecken man kein Tuch hatte.Ich sehe heute noch , wie «der Strauß aus Heideblumen und

-wilden Rosen auf dem Sarge laa ; die schlecht behobeltenBretter machten einen schrecklichen Eindruck.
Ein Pfarre war zu dem Begräbnis nicht gekommen.Dagege kamen zwei fremde Bauernknechte, welche die Ge¬meinde «gesandt, üm den Sarg «der Mutter hin -auszutragen;'den Sarg «des Kleinen trug der Vater selbst . Ich lief neben- !

her ; dies war das Leichengefolge, denn niemand vom Dorfe »

«ging mit . Aus den Fenstern -sahen einige neugierige Ge¬
sichter, aber kalt und hochmütig, denn- niemand tut es dem
wohlhabenden Bauern gleich im Hochmut -ge-gen den , «der
nichts hat ; den schont er auch nicht im Tode.

Die Särge wurden schnell ohne weiteres in das Grab
gesenkt, und die Träger entfernten sich, ohne ein Wort zu
sagen. Das war uns ganz recht so, denn Was hätten uns
die Leute sagen «können, die sich fürchteten, uns nur eine
freundliche oder bedauernde Miene zu zeigen ! Mein Vater
mußte das Grab selber zuschaufelnund es ward ihm recht
schwer . . . .

„Aber was haben Sie ? " unterbrach Born -sich, denn er
sah, «wie über Herminens Wange langsam -eine Träne
niederrollte.

„Welch ein «bitterer Fluch ist doch «die Armut ! " sagte
Hermine -mit bew-gter Stimme . „Ich fühle «mit Ihnen .

"

„Soll ich lieber au-fhören, wenn meine Erzählung Sie
so angreift ? " fragte -er.

„Nein , nein , nein , fahren Sie fort ; ich habe mir nur
den einen Vorwurf zu machen , daß ich mich über die Dinge,
die auf der Welt Vorgehen, noch nicht «besser -unterrichtet
habe.

"
„Also wie wir von «dem -Grabe kamen," fuhr er fort,

„da war der Kelch unserer Leiden noch nicht bis -auf den
Grund geleert. Wir gelangten vor das ärmliche Haus , wo
wir unser Leben zngebracht, und sahen -da einen Zusammen¬
lauf von Menschen , das halbe Dorf , soweit seine Bewohner
nicht gerade auf -dem Felde waren . In der Mitte stand , alle
überragend mit ihrer langen klapperdürren Knochengestalt,
die dünnen Strähne grauen Haares um das Haupt fliegend,
die Hausbesitzerin. Sie kam mir , verzeihen Sie , in jenem
Moment -gerade wie des Leusels Großmutter vor , «und -so

oft ich in meiner Kindheit an eine Hexe oder sonst -ein- «bösesWeib -dachte , kam mir diese hartherzige -Bäuerin -in den
Sinn.

„ So ein Lumpenpack! " schrie sie . „Das sollte -man Mit
der Polizei aus dem Dorfe -bringen , denn am Ende setzen-sie sich doch alle her und wollen auf Kosten der Gemeinde
gefüttert sein!"

Die Knechte der Hausbesitzerin -und der PolizeiLienerdes Ortes schleppten den ärmlichen Hausrat auf die Straßeund sogar -die zwei Wiegen mit -den kleinen Kindern wurden
her-ausgesetzt. Wir anderen Kinder standen bestürzt um¬
her , meine älteste Schwester weinte und die beiden Kleinen
-begannen aus vollem Halse zu schreien.

Der Vater stand starr ; da drängte sich ein ältlicherMann durch die Menge, in städtischer Tracht mit dem An¬
sehen eines -wohlhabenden Bürgers . Er rief:

„Na , Meister Born , was gibt 's denn -da ; ich -glaube,
sie setzen Euch auf die Straße .

"

„Wie Sie sehen , Meister Hellwig, " «sagte der Vater
trostlos . „Sie geben mir nichts -mehr zu tun , mein Weib
«ist vor Herzeleid gestorben und während ich sie begrabe,räumen sie mir aus !"

Als Hellwig , -ein Tischlermeister aus der nächsten Amts-
stadt, der meinen -Vater Wohl kannte , die -kleinen Kinderau-sgesetzt sah , loderte sein Zorn hoch auf.

„Schämt Ihr Euch denn nicht," rief er der Haus¬
besitzerin zu, „so mit Menschen zu Verfahren ? Glaubt Ihrdenn immer , Ihr hättet es nur mit Dich zu tun , sobald -es
nicht unr Euern eigenen Balg geht?"

„Er ist mir den Zins schuldig für das Haus, " sagte -die
Bäuerin grob.



c .
m

Der Gastwirt des Lokals aber , in dem! dev Plan "besprochen
wurde und von dem das Gericht annimmt , -daß -er in genauer
Kenntnis der Absichten der Uebeltäter die rote Farbe zur
Verfügung stellte, mutz auf einJahr ins Gefängnis wandern.
Da die vier Verurteilten erklärten , aus die Einlegung von
Rechtsmitteln verzichten zu wollen , ist das furchtbare Urteil
-rechtskräftig -geworden.

Es ist überflüssig, noch einmal zu untersuchen, daß die
Gerichtsverhandlung nichts ergeben hat , was auf die An¬
stiftung zu der Tat durch irgendeine offizielle Stelle der
sozialdemokratischenPartei schließen ließe . Das war von
Anfang an so selbstverständlich, daß -man für die Verleum¬
dungen der scharfmacherischen Presse nur ein Achselzucken
haben konnte. Dev Hauptattentäter , der einundzwanzig-
jäh-rige Linke, ist -überhaupt nicht Mitglied der
sozialdemokratischen Partei und wenn der, der
Schmiere stand, auch als stellvertretender Bezirksführer fun¬
giert hat , so hat seine Beteiligung mit seiner amtlichen
Eigenschaft natürlich nicht das allergeringste zu tun . Das
Ganze war eine Tat , die, so beklagenswert sie an und für
sich sein Mag, sich in ihrem Wesen doch keineswegs von
jenen Leistungen unterscheidet, die in -zahlreichen Fällen von
-der goldenen -Jugend unserer Hochschulen unter -der Ein¬
wirkung des Alkohols verübt worden sind.

Es liegt uns fern , den Spieß umzukehren -und etwa den
Richtern Motive parteipolitischer Natur , zu unterschieben.
Aber andererseits hätte es zu diesem Verdikt nicht ko-mmen
können, wenn auch nicht hier wieder die zum Urteilen . Be¬
rufenen -unter dem Einfluß der der antim -onarchischen
Sozialdemokratie feindlichen Stimmung ihrer Klasse ge¬
standen hätten . Die Strafe wurde nicht nur über die vier
Frevler verhängt ; sie sollte gleichzeitig die angeblich mit¬
schuldige Sozialdemokratie und -ihre republikanische Ge¬
sinnung treffen.

Eine bodenlose Roheit, eine unerhörte Frechheit soll es
sein, öffentliche Denkmäler zu besudeln. Gut , wir sind die
Letzten , die solche Monumente nicht geschützt sehen wollen,
selbst wenn ihr Kunstwert nicht höher ist als -der der
Friedrich- Status von Charlottenburg . Aber ein Denkmal,
mag es auch der größte Meister geschaffenhaben , bleibt doch
immer nur ein Denkmal, bleibt lebloser -und fühlloser
Stein , und der Schutz des -lebendigen Menschen ist unter
allen Umständen wichtiger und notwendiger , als der -Schutz
-des toten Kunstwerks. Wohin kommen -wir , wenn wir unter
diesem Gesichtspunkte das Urteil betrachten ! Wenn die Be¬
schädigungeines Steins mit 1/s Jahren Gefängnis geahndet
wird , wie muß dann die Verletzung eines M sn scheu be-
str -ast werden ! Nicht nur -die körperliche Verletzung, sondern
auch die Verletzung seiner Ehre und die Mißhandlung seiner
Seele!

Wie aber sieht es in Wirklichkeit mit diesem Menschen¬
schutze aus . Höchstens die Mitglieder fürstlicher Familien
und außerdem die Streikbrecher können die Konkurrenz
-mit Kunstwerken aushalten . Die Persönlichkeit aller übrigen
steht nicht so hoch im Kurs , und am -niedrigsten -die des Ar¬
beiters , der es ablehnt , Streikbrecher zu werden.

Wir werden den Gang der Gerichtsverhandlung -morgen
-veröffentlichen.

*

Die preußische Besoldungsvorlage . Am Montag be¬
gann die verstärkte Budgetkommission des preußischen Ab¬
geordnetenhauses die Beratung des Gesetzentwurfs über
Abänderung der Besoldungsordnung . Der,Berichterstatter
wies darauf hin , daß alle geäußerten - Wünsche der Beamten¬
schaft eine jährliche Erhöhung des Etats -um 650 Millionen
Mark bedeuten. Diese Wünsche zu befriedigen , sei unaus¬
führbar . Jedenfalls müsse -eine völlige Gleichmäßigkeit
zwischen dem Reiche und Preußen erstrebt werden . In einer
zu vereinbarenden Resolution sollen der Staatsregierung
grundsätzliche -Erwägungen für die spätere Reform in dis
Hand gegeben werden. Der Finanzminister erklärte hier¬
auf, daß jede Abänderung der Novelle nach gründlicher Er¬
wägung seitens der Kgl. St -aatsregi -evung un -anneh-Mbar
sein würde , da eine feste Umgrenzung unbedingte Not¬
wendigkeit -sei . -Für -die Berücksichtigung weitergehender

„Ihr werdet dem Teufel den Zins -auch -einmal nicht
bezahlen können," entgegnete Hellwig.

Die Bauern lachten, denn die Alts war im Dorfe nicht
-gerade -beliebt ; -einzelne murrten auch. Da trat >dsr Orts¬
vorsteher -hinzu.

„Was denkt Ihr zu tun , Steffen ?" fragte er rauh.
„Was wird der Mann tun sollen , dem fo .mitgespielt

wird ? " rief Meister Hellwig zornig . „Soll er sich vielleicht
aufhängen ?"

„Mischt Euch nicht in die Dinge , die Euch nichts an-
gehen," antwortete der Ortsvorsteher -grob . Der Vater aber
sagte:

„Man hat mich um -meine Arbeit gebracht und ich -muß
mir -andere suchen . Von Euch laß ich mich nicht -ernähren-,
keinen- Dag . Da würde -mir jeder Bissen -im Halse stecken-
blsiben.

"
„Aber die Würmer ? " fragte der Ortsvorsteher.
„Dis müßt Ihr wohl auf Gemeindekosten versorgen,

bis ich sie zu mir nehmen kann, " antwortete mein Vater.
„Da werden sie -wohl bis 'an - ihr seliges -Ende bei uns

bleiben," meinte der Ortsvorstand.
„Sobald ich etwas -verdiene , hol ich sie ab," beteuerte

mein Vater.
Meister Hellwig hatte -mich an -gescha -ut.
„Den Aeltesten uchm ich zu mir . Ich habe keinen Sohn,

nur ein Töchterlein. Bei mir kann -er das Handwerk lernen
und ein braver Tischlergesell, vielleicht auch ein Meister
werden.

"
So sprach der brave MaNn . Dem Vater -fiel ein Stein

vom Herzen : er ergriff Hellwigs Hand und drückte sie
-herzlich.

„Nun -ist -Loch wieder -eine -M-önschenseel -e bei mir,"
Meinte er.

Ich -weinte, -denn mir kam es un -gehöu-srlich vor, meinen
Vater -und meine Geschwister in diesem Augenblick zu ver¬
lassen, -meine Schwester klammerte sich mit ihren kleinen
Armen -an -mich und ries in herzzerreißendem Tone : «Fritz,
herlaß Ms nicht, verlaß Ms nicht l"

Wünschekönne zunächst ein Termin noch nicht festgel-egt wer¬
den, so lebhaft auch die Kgl . Staatsrsgierung bestrebt sei,
die Beseitigung von Härten -baldmöglichst in die Wege zu
leiten . Die Jnnehaltung des vorhin -genannten Termins
(1 . Januar 1916 ) werde auch von Preußen ange-stvebt wer-
-den, pari passu mit einer Regelung im Reiche . Ob indeß
dieser Termin eingchalten werden könne, sei jetzt mit Sicher¬
heit noch nicht zu sagen. Auf jeden Fall würden die Ge¬
hälter der gehobenen Unterbeamten vor 1918 geregelt -wer¬
den ; dieser Termin dürste auch für eine weitere Beisol-
dungsresorm angestrebt werden.

Die Aussprache wurde nach einer längeren Mittags¬
pause fortgesetzt. Schließlich wurde nie Vorlage mit ' allen
Stimmen gegen die der sozial-demokratischenVertreter an¬
genommen. Es wurde an dem Entwurf nur die Aenderu-ng
angenommen , daß das Gesetz rückwirkend schon a-m 1 . April
1914 in Kranft treten soll.

Zuur Kampf ums preußische Wahlrecht. Am Sonntag
nachmittag fand in Düsseldorf eine Von ca. 5000 Personen
besuchte Versammlung in einem Zirkusg -ebäuds statt, die
Stellung nahm zu der neuen Wendung in der preußischen
Wahlrechtsfrage. Eine Resolution , die den politischen
Massenstreik als notwendig zurErringung des freien Wahl¬
rechts in Preußen verlangt , wurde einstimmig angenommen.
Außerdem erklärte sich die Versammlung einstimmig mit -der
Tätigkeit der sozialdemokratischen Fraktion des Reichstages'
einverstanden.

Reichs-Starkstrvmgesetz. Im -Finanzausschuß der baye¬
rischen Kammer der Abgeordneten wurde von einem Ab¬
geordneten die Mitteilung gemacht, daß ein Neichs-Stark-
stromgesetz in Vorbereitung sei . Die Germania -erfährt nun
hierzu , daß die-F-rag-e, ob ein solches -Reichs -gesetz aus gearbeitet
werden soll , zurzeit noch nicht .entschieden ist . -Es finden
Verhandlungen - zwischen -den beteiligten Ressorts über diese
-Angelegenheit statt , und auch die Bundesregierungen haben
zum Teil -bereits Vorschläge -unterbreitet , die sich mit -der
Materie befassen . Es ist zurzeit aber noch -unbestimmt , ob
man -dem Gedanken- eines Starkstromg -esetzes für das Reich
nähertreten will , oder ob die Angelegenheit für Preußen
auf laudesgesetzlich-sm Woge zu regeln ist.

Vorn Ordens - und Titelschacher. Wieder sind einige
Tage , s-o schreibt der Vorwärts , ins Land gegangen seit der
Ankündigung des Verfahrens gegen unseren verantwortlichen
Redakteur und -den Genossen Liebknecht. Und noch immer
haben wir von einem solchen Verfahren nichts gemerkt. Auch
Genosse Liebknecht ist bisher nicht vernommen , obwohl die
Staatsanwaltschaft in einer anderen Richtung einen fieber¬
haften Eifer entfaltet . Dieser Eifer und jene demonstrative
Drohung mit dem Staatsanwalt gegen diejenigen , denen
das Verdienst an der Aufdeckung des Skandals gebührt,
können gar leicht wie eine Abschreckung vor weiteren Ver¬
öffentlichungen darüber wirken und damit die volle Auf¬
klärung geradezu hindern . Hat die Staatsanwaltschaft das
gar nicht bedacht? ! Die Deutschs Tageszeitung sucht unsere
Veröffentlichungen durch die Verdächtigung zu entkräften,
am stärksten seien jüdische Kreise bei den schmutzigen Vor¬
gängen beteiligt , der Genosse Liebknechtverschweigeaber die
Na -msn der jüdischen Ordens - -und Titelschachever aus —
jüdischerSolidarität . Wir können dem Agravierblatt , dessen
Antisemitismus dis Staatsbürgerzeitung glücklich nieder¬
konkurriert hat , verraten , daß die preußischen Ordens - und
Titelschachererin ihrer überwiegenden Mehrheit sehr „hono¬
rige "

, vielfach blau -blütigs und hochgestellteurteutsche Wer-
treter des Christentums und der heutigen Staats - und
Gesellschaftsordnung sind. Und auH den Wahn , daß sich die
Schachergeschäftenur auf außerpreußische Staaten bezogen
haben. Müssen wir leider dem frumben Organ der Echt¬
preußen rauben ; schon die bisherigen Veröffentlichungen
sollten doch solche törichte Finten unmöglich Machen!

Allerhöchste Unzufriedenheit . Zum Titel - und Ordens-
Handel -erzählt die Mi -Iitär . -Politifche Korrespondenz, der
Kaiser höbe sich überaus scharf /darüber aus -Msprochen , daß

„ in Preußen anscheinend auch nur ganz teilweis wahre
Unterstellungen von der Art der Liebknechts chen Vorwärts-
Kampagne gemacht werden konnten. Der tm Fall Ludwig
uachgewiesene Versuch der Titelbesorgung und behördlicher
Beeinflussung auf Umwegen ist Uls etwas der amtlichen
Würde Zuwiderlaufendes bezeichnetworden . Alle -der Krone
künftighin vorzuschlagend-en Gnadenbeweis-e sollen in jedem,
irgendwie zu Zweifeln Anlaß gebenden Fall nochmals in
der letzten THroNinstanz genau auf die volle Einwandssrei-
heit ihres Anlasses geprüft werden . Allerdings ist man an
den maßgebenden Stellen davon überzeugt, daß eine solche
Nachprüfung nur ganz vereinzelt angebracht fein wird und
kaum jemals gerechtfertigte Beanstandungen ergeben kann.

Ob das Wohl viel helfen wird?

Titelschacher aus neuester Zeit . Zwei weiteren Brie¬
fen, die der Breslauer Volkswacht zugeg-a-ugen sind, ist zu
entnehmen , daß ein -gewisser Tüssinger aus Magdeburg
den Hoslief-erant -entitel für 2500 Mk. auch an Handwerks¬
meister mit „besserer" Kundschaft vermittelt hat und zwar
noch im Januar 1914. Im übrigen ist es -das alte Bild,
neu ist höchstens ,

'daß dieser Schacherer nicht wartet , bis sin
Titelhungriger sich auf Inserate oder andere Angebote -hin
-meldet, sondern daß man - sich die geeigneten Opfer aus Ka¬
talogen und Adreßbüchern heraussucht -und dann auf „ehren¬
wörtliche Diskretion " verpflichtet. - Herr Düsfing-ev reist
dann selbst in die Orte , um alles andere „korrekt" zu er¬
ledigen.

Konservative Sitzenbleiber beim Kaiserhoch. Nun sind
wir endlichberuhigt ! Es gibt auch außer uns noch verderbte
Menschen, die , obgleich für sie Wilhelms II . Wort nicht gilt,
daß sie nicht wert sind, den Namen Deutsche zu tragen , bei
einem -Kaiferhoch sitzen geblieben stitb Es sind nicht Ver¬
nunftsmonarchisten , sondern es sind Gemütsmonarchisten,
de-utsch -kons-evvative Männer ! Der Deutsche Kurier in Berlin
erzählt , daß -gute Konservative in einem bestimmten Falle
genau so gehandelt haben wie die Sozialdemokraten im
Reichstag. Im Wahlkreise Stendal blieben nach seiner Ver¬
sicherung in einer libevalen Versammlung in Meßdorf die
konservativen Besucher unter Führung eines Ritterguts¬
besitzers und Rittmeisters der Landwehr beim Kaiser-Hoch
ruhig sitzen . Nun entsteht die Frage , öb diese Konservativen
in den bürgerlichen Block Wider die zersetzenden Tendenzen
der Soziäldemo -krvtie mit ausgenommen werden können oder
gar -müssen. Wir wären auf eine Antwort des Deutschen
Kurier s-chr begierig . Mer -auf noch -etwas anderes sind wir
begierig . Darauf nämlich, ob die konservative Presse, wenn
sich die Nachricht aus Meßdorf bewahrheitet , nun auch gegen
die Versammlungsbosucher und vor allem- gegen den Ritt¬
meister -der Landwehr den Staatsanwalt anrufen wird . Die
Dinge liegen ja sehr einfach. Die Konservativen betrachten
das Sitzenbleiben , beim Kaiferhoch -als Majestätsbeleidigung.
Gegen die sozialdemokratischen Abgeordneten ist die Staats¬
anwaltschaft angeblich nur deshalb nicht eing-eschrittsn, weil
sie in dem Moment der monarchistische Huldigung , noch
unter dem Schutze des Artikels 30 der Reichs-Verfassung ge¬
standen haben sollen. Auch dis kühnste Gesetzesauslegung
wird dem Rittmeister der Landwehr in Meßdorf keine par¬
lamentarische Immunität zubilligen können. Der Wog für
den Staatsanwalt ist völlig frei und die staatsretterischen
Freunde ides Grafen Jorck von -Wartenburg werden nun doch
-Wohl -mit demselben Eifer , den sie gegenüber den Sozialdemo¬
kraten bewiesen haben , die Majestätsböleidiger im Wahl¬
kreise Stendal ans -Messer zu liefern bestr-M sein.

Endlich erreicht. Der ehemalige nationalliberal -e
R-eichstagsabgeordnete -und sächsische L-an-dgerichtsdirektor
Heinze -ist zum Reichsgerichtsrat -ernannt worden. Heinz-e
war früher in Dresden tätig und zeigte bei seinem ersten
-politischen Auftreten gewisse uation -al-sozia-ls Neigungen,
die ihn in den falschen Verdacht brachten, -ein liberaler Mann
zu sein. Gelegentlich -der Blockwahlen 1907 gelang es ihm,
den Dresden -AItstädte-r Kreis zu -erobern -und rm Reichstage
entpuppte er sich dann bald als -einer der eifrigsten -und

„Beruhige dich, " sagte der Vater , „der wird es -noch am
besten haben ; -hättet Ihr -es nur auch so !"

„So muß denn -die Gemeinde für fünf Würmer sorgen,"
rief -grimmig der Ortsvorsteher . Menu -wir nur noch die
alten Gesetze hätten , da könnte kein Bettelpack zu uns herein
heiraten , das wir Hernach ernähren müssen .

"

So ging's noch eine Weile, 'dann ließ -der Meister Hell¬
wig seinen Wagen anspann -en, -um abzufahren . Ich sollte
gleich -mit.

Der Vater sollte Mit den Kleinen auf Kosten der Ge¬
meinde noch einige Tage in seiner alten Wohnung ver¬
bleiben, bis man -die Kinder -untergebracht . -So schaffte man
den Hausrat denn wi -ödsv hinein . Gleich darauf kam der
Meister Hellwig auf feinem offenen Wagen an -gefahren,
mein Bündel war rasch geschnürt und ich nahm Abschied.
So schwer ist mir nie wieder ein Abschied geworden, wie¬
wohl ich hoffen konnte, in bessere Verhältnisse zu gelangen.
Auf der ganzen Fahrt weinte ich still vor mich hin und Lachte
an das -bekümmerte Gesicht des -Vaters und an die Ge¬
schwister , dis ich immer noch ihre Hände nach mir strecken
sah. Meister Hellwig tröstete mich, so gut er konnte, -aber
als wir die Türme der -Stadt in -der Ferne auftauchen
sahen, da wurde auch er sehr nachdenklich.

„Sie bringen Mir einen bösen -Begriff von den -Bauern
bei," sagte Hermine . „So können aber doch nicht alle Bauern
sein.

"

„Gewiß nicht, auch nicht allzu viele," -antwortete Fritz
Born . .Aber die Bauern sind da , wo -man sie mit der -mo¬
dernen -Entwicklung nicht in Verbindung gebracht hat , zu
dem -geworden, -was sie werden mußten , ein- rückständiges
Element . Immer hat der Bauer auf seinem Stück Erde ge¬
sessen , und so eng begrenzt wie dieses ist auch seine Lebens¬
und Weltauffassung geworden . Die Scholle fesselt den
Bauern so an sich, daß er mit ihr eins wird ; deshalb ist er
oft solch ein Egoist . Die Herren haben ihn Jahrhunderte
hindurch aus geplündert , darum befürchtet er stets, andre
Wollten auf -seine Kosten leben. -Er ist freilich nicht von

selber so geworden, man hat ihn zu dem -gemacht , was er
ist."

„Wird denn der Bauer immer so ' bleiben ?"

„O nein , er ist bereits im Wa-Ndlungsprozeß begriffen.
Seitdem sich die Industrie ihre Arbeitskräfte -auf dem Lande
sucht und die Verschuldung des Bodens überhand -nimmt , ist
es schon bedeutend -anders geworden.

"

„Halten Sie denn eine solche Entwicklung der länd¬
lichen Verhältnisse für heilsam?"

„An sich -nicht, aber es mußte so kommen. Wir gehen
in den allgemeinen Großbetrieb hinein . Diese -Strömung
-wird auch dis Landwirtschaft mit sich reißen , wenn auch nicht
in der nächsten Zeit .

"

„Sie sprechen schier wie -ein Professor, ein Gelehrter
und sind - "

„Und sind -doch nur ein- -gewöhnlicher Arbeiter , wollen
Sie sagen.

"

„Nicht ganz so," sagte Hermine , „Sie -haben mir ja
-schon gesagt, daß der Bildu -ngs-drang Ihre Leidenschaft ist.
Aber Sie haben mir vieles gesagt, was mir neu war , und
Sie haben mit Ihrer Lebensgeschichts ganz uugekan-nte
-Empfindungen in -mir wachgernfen. Noch nie bin ich von
dem , was andre aUgeht, so tief bewegt gewesen . Wenn -es
so viel Jammer und Ungerechtigkeit noch -gibt — und ich
-glaube Ihnen — wie klein -erscheint mir das , was heute dis
mit Glücksgütern gesegneten Leute für -ihre Nebenmenschsn
tun ! Man möchte sich dessen schämen !"

„Wer in die Tiefen der Gesellschaftschaut, -dessen Herz
-muß von Stein sein, wenn es nicht rascher pocht, " sprach
Fritz Born ernst . „Leider gibt es solcher steinernen Herzen
-nicht wenige.

"
„Aber -ihre Leben-sgeschichte !" drängte Hevmi-ne.
„Wird es -Ihnen nicht zuviel? "

„Welch -eine Frage ! 'Sie scheu ja , wie iH darauf
brenne . Und die andern - stören uns nicht!"

. (Fortsetzung folgt .)



skrupellosesten freiwilligen Regierungskom-missare. Wenn
es irgendeine vom liberalen Standpunkt aus gewagte Sack*
zu vertedigen galt , Heinze war der richtige Mann dazu , er
-ließ sich von der äußersten Rechten kaum übertrumpfen.
Seine parlamentarische Tätigkeit fand bei den Wahlen 1912
ein Ende und nun sollte der so brauchbare Mann unter allen
Umständen beim Reichsgericht untergübracht werden . Es
war ein offenes Geheimnis , daß hinter der wiederholt ge¬
stellten Forderung der Regierung , einen sechsten Reichs¬
anwalt etatsmäßig anzustellen, die Absicht stand , Heinze mit
diesem Posten zu — na , sagen wir — belohnen . Die
Forderung der Regierung wurde aber regelmäßig ab¬
gelehnt , und nun -hat man sich so geholfen, -daß man ihn zum
Reichsgerichtsrat ernannte . Heinze dürfte einer der jüng¬
sten Reichsgerichtsräte sein, er ist noch nicht 49 Jahre alt.

Die Reden des badischen Zentrumsführers auf dem
Inder . Das Wolffsche Telegraphenbureau übernimmt eine
Meldung des Osservatore Romano, wonach laut Beschluß
der Kongregation vom 1 . Juni das Werk von Theodor
Wacker Zentrum und kirchliche Autorität (Essen 1914 ) aus
den Inder gesetzt worden ist. Der Geistliche Rat Wacker
ist seit fast einem Vierteljahrhundert der Führer des badi¬
schen Zentrums. Er ist einer der fanatischsten Verfechter
klerikaler Wahlbeeinflussung , von unbezähmbarer klerikaler
Herrschsuchtund Unduldsamkeitbesessen und natürlich ein ge¬
schworener Feind nicht nur der Sozialdemokratie, sondern aller
auch nur einigermaßen freien Gedanken . Und der muß
mit seinen Reden — um die im Zentrumsstreit gehaltenen
Reden dürste es sich bei dem „Werk" handeln — auf den
Index kommen.

Frankreich.
Ribot Ministerpräsident ? Nach eiistr Meldung aus

Paris soll Ribot die Bildung des Kabinetts übernommen
haben.

Die russischen Blätter bedauern lebhaft , daß es De-lcassö
nicht möglichgewesen ist, die Bildung des Kabinetts zu über¬
nehmen. Die Petersburger Zeitung schreibt, daß ein Mini¬
sterium Delcasss in Rußland mit größter Freude ausgenom¬
men worden wäre , -denn in diesem Falle hätten sich an der
Spitze von Frankreich zwei scharfe und aufrichtige Patrioten
befunden , die auch wahre Freunde Rußlands -gewesen wären.
Delcasss war früher Botschafter in Petersburg!

Italien.
Die Krawalle in Ancona. Wie schon -gestern mit -getei-lt

— ein Hörfehler hatte aus Ancona Barcelona gemacht —,
kam es in Ancona zu schweren Zusammenstößen. Dort hatte
die Polizei eine Protestversammluntz der Republikaner und
Anarchisten gegen die Strafkompagni -en im Heere, die wäh¬
rend einer Truppenschau stattfinldensollte, verboten . Gestern
nachmittag kamen am Sitz -der republikanischen Partei in
Villa Rossa dreihundert Anarchisten und Republikaner zu¬
sammen, um gegen dieses Verbot zu protestieren . Als sie
nach ihrer Versammlung sich auf den- Römischen Platz be¬
geben wollten , wo ein Konzert stattfand , kam es zu Zu¬
sammenstößen mit der Polizei ; hierbei wurden nach dem
Giornale d 'Jtalia zweiManifestantsn getötet, vier verwundet
und mehrere verhaftet . Einige Polizisten wurden durch
Steine verletzt.

Von gestern abend wird hierzu noch gemeldet : Heute
nachmittag durchzogen Scharen von Demonstranten -die
Straßen und -begaben sich zur Stadtverwaltung , wo sie ver-
anlaßten , daß die Flagge auf Halbmast gehißt wurde . Auf
dem Rückwege trafen sie einen Fnfanterieleutnant und miß¬
handelten ihn. Er erlitt Kopfverletzungen, und es wurde ihm
der Säbel zerbrochen. Auch ein Bersa-glierrm -ajor wurde
mißhandelt . Nachmittags verstarb im Krank -enhause ein
junger Mann , der bei den gestrigen Zusammenstößen ver¬
letzt worden war . Der königliche Kommissar richtete einen
Erlaß an die Bevölkerung, worin er das -lebhafte Bebauern
-der Regierung über die Opfer der Zusammenstöße aus¬
drückt und eins strenge Untersuchung zus-agt , sowie zur Ruhe
mahnt . Als Protest -gegen die gestrigen Vorfälle rief die
Arbeiterkammer nachts -den Generalstreik aus . Auch die
Arbeiterkammer von R o m beschloß «den- Proteststreik , -der
bereits begann . Infolge des Generalstreiks ist in Rom in
-den Nachm-ittagsstnnden der -gesamte Straßenbahn - und
Droschkenverkehreingestellt worden. Dis Ruhe wurde nicht
gestört . Die wichtigsten Gebäude werden militärisch -besetzt.

Albanien.
Zwischenspiel . Durazzo, 8. Juni . Die Lage im

Aufstandsgebiet wird hier für wesentlich besser gehalten.
Bei Tirana sollen die Aufständischen geschlagen worden sein.
Auch aus Elbassan wird eine schwere Niederlage der Auf¬
ständischen gemeldet.

ParrteiiraehVietzteir.
Internationaler Frauenkongretz . Gelegentlich des Inter¬

nationalen Kongresses in Wien findet dortselbst am 21. und
22 . August auch eine Konferenz der Genossinnen statt.Die durch die „ Gleichheit " bekannt gegebene Tagesordnunglautet : 1 . Konstituierung der Konferenz . 2. Bericht der
internationalen Sekretärin . 3. Der Kampf um das Frauen¬
wahlrecht . 4. Gesetzlicher Schutz und soziale Fürsorge fürMutter und Kind . 5 . Verschiedenes.

Aus München. -Bürgerliche Blätter berichten aus
München : „Nachdem die hiesigeMünchener Post die Haltung
'der Liberalen beim Kaiserhochdes Reichstags-Präsidenten a-ls
„Pflege einer Tanzmeisstrkultur " charakterisiert hatte , er¬
regt es in -hiesigen politischen Kreisen nicht geringe Heiter¬keit, baß der sozialdemokratischezweite Vorstand «des hi-östgen
Gemeindekollegiums Witti im königlichen Schlosse nicht
nur -an der -Galatafel zu Ehren «des großherzoglichen Paaresvon Hessen tsrlnahm , sondern auch in die Hochs ans den
Kaiser und die Landesherren mit einstimmte .

"
Beim Genossin Witti ist diese Art praktischen Sozialis¬mus bekanntlich nicht das erste mal zu konstatieren.

Die Oldenburger Schlachter kämpfen « m das
Koalitionsrecht.

Die Schlachter -Innung hat folgende Erklärung in den
Nachrichten für Stadt und Land veröffentlicht:

Um dem Zentralverband in Zukunft Mühe und
Arbeit zu sparen , bei jedem Schlächtermeister einen Tarif¬
vertrag vorzulegen , haben sich sämtliche Unterzeichneten
Jnnungsmitglieder bei hoher Konventionalstrafe
verpflichtet , keinen vom Zentral - Verband
unterbreiteten Tarif zu unterzeichnen.

Die nachsteheirden Geschäfte und Schlächtermeister haben
die Forderungen der Gehilfen anerkannt:

der Konsum - Verein.
W. Hepp. Damm 19,
H . Kruse, Bloherfelder Chaussee,
Ernst Harts, Bremer Chaussee,
Hitbers, Sandstraße,
von Elm, Stedinger Straße.

Arbeiter und Hausfrauen! Unterstützt durch den Ein¬
kauf diejenigen Geschäfte , welche das Koalitionsrecht der
Schlachter anerkannt haben.

Lskerles.
Rüftringen, 9 . Juni.

Fortschrittlicher Parteitag für Oldenburg und
Oftfriesland.

In Leer und zwar in Löschs Etablissement hielt am
Sonntag die Fortschrittliche Voftspavtsi für Oldenbu . g-
Ostfr-iesland ihren- jährlichen Parteitag -ab.

Das Bemerkenswerteste aus -den Verhandlungen der
Delegiertenverfammlung ist folgendes:

Es wurde auf Antrag des Ortsver -eins Rüstringeu -Wil-
-helmshaven beschlossen , zum 1 . Oktober wieder einen Partei¬
sekretär anzusstllen -und als Sitz des Sekretariats Rüst-
vmgen-Wilhelmshaven zu bestimmen.

Weiter wurde der Abg. Fsgter beauftragt , eine -Schrift
über -die geschichtliche Entwicklung dev Unterstützung der
sozialdemokratischen-Kandidaten durch bürgerliche Parteien
zu verfassen. Wir glauben nicht, daß Herr Jean Fegter der
geeignete Mann dazu ist . Denn , wer s-o wie er in seiner
Beurteilung dev sozialdemokratischen Bewegung mit beiden
Füßen in -der Auffassung des verstorbenen Eugen Richter
verstrickt ist, der -besitzt nicht bis nötige Objektivität zu einer
solchen Arbeit und auch nicht die kritische Unabhängigkeit
-gegenüber dem liberalen Bürgertum.

Wie berechtigt diese Ansicht ist, -das -geht aus der Rede
hervor , die Fsgter in der nach der vertraulichen Döstgierstn-
versammlung öffentlich abgehaltenen Propaganbaversamm-
lung gehalten -hat / In der Versammlung «gab er auch -diese
Rlchtersche Ansichtwieder, .nqmfich daß die -Sozialdemokratie
eine Frucht der Bis -marckschen Gewalt und Verfolgungs-
Politik sei . Fegter st -ird nie verstehen lernen , daß die Sozial¬
demokratie eine aus der gesellschaftlichenund kapitalistischen
Entwicklung natur -notwendig entspringende Bewegung ist.
Freilich ist es eine Binsenwahrheit , daß eine ausnahme -gesetz¬
liche Behandlung eines ganzen Volksteiles , wie Bismarck
durch das Sozialistengesetz sie der Arbeiterklasse zuteil wer¬
den -ließ, die Sozialdemokratie innerlich in unerwartetem
Matze und mit großer Schnelligkeit stärken, in jedem- f-rei-
heltliebenden unter der politischen- Bevormundung und
sozialem Druck seufzenden Menschen Sympathien erwecken
mußte . Fegter behandelte die politischen Fragen wieder in
seiner burschikosennicht -durch tiefes Nachdenken beschränkten
Weise. So -glaubte er, -gegen -die Sozialdemokratie einen
Trumpf a-usspielen -zu- können, indem er sie beschuldigte, mit
dem Zentrum zusammen Reformen zu verhindern . Er tat
dies -mit einem Hinweis auf das Mißlingen - der Besoldungs-
Vorlage im Reichstage.

Er wie auch Dr . Wiem-er, der -beim Festmahl -eine Rede
hielt und -dabei auf den biederen Jean Fegter einige recht
holperige Knittelverse machte , sprachen von dem Wachstum
und dem Fortschritt des ' Liberalismus . Ohne arge Ueb -er-
tr -eibungen -geht es dabei nicht ab . -Sie -für Oldenburg -Ost-
sriesland auf Las richtige Maß zurückz -usühven, dazu genügt
schon der Hinweis , daß die Fortschrittliche- Volkspartei -in
diesem Bezirk so wenig Sinn für liberale Ideen und der Ver¬
tiefung in Bürger - und Bauernkreifen findet , daß es ihr un¬
möglich ist . ein wirklich liberales politisches Blatt lebens¬
fähig zu erhalten . Nur die -liberale Phrase und die Angst vor
der Sozialdemokratie ist es , die die Wähl -erfcha -ren unter der
Fahne der Fortschrittlichen Bolkspartei sich sammeln läßt.

Einem Urtypus -eines solchen Freisinnsmannes be¬
gegneten wir -bei dieser Tagung in Leer , -dem Kaufmann
Begemann . Als die antisemitischeHochflut über Ostsriesland
-und Leer hereinbrach, ist er tapfer -d-cwon -gelaufen und hat
die Flinte ins Korn -geschmissen.' . «

Die Eabelsbrrger Stenographen-Bereine von Wilhelms-
haven-RLstringen, die bisher in verschiedenen Lokalen tagten,
haben sich zusammengeschlossen zwecks Unterhaltung eines
eigenen Unterrichtslokales . Das Lokal ist gefunden, gemietet
und für den beabsichtigten Zweck eingerichtet . Es befindet
sich im Hause Peterstraß « 70 , gegenüber dem Amt- und
Amtsgerichtsgebäude. Die Vereinstätigkeit kann sich nun
fern von jedem Wirtschaftsbetrieb und Wirtshausleben ent¬
wickeln. Die Unterhaltung des neuen Mobiliars , das Eigen¬
tum des Vereins ist , sowie die Aufwartung wird von einem
Hauswart besorgt.

Die Einweihung des Sportplatzes der Freien Turnec-
schaift Rüstringen , welche am letzten Sonntag stattfi -nden
sollte, mußte der anhaltenden regnerischen Witterung halber
aus fallen und ist nustrnöhr, auf Sonntag den 21 . Juni fest¬
gesetzt worden.

Berichtigung. Durch Unklarheiten im Manuskript in
der Lokalnotiz „Brieftauben spart" ist dort der Anschein
erweckt worden , als ob der Flug von Rheine ein Wett¬
fliegen gewesen wäre und als ob die Tauben von dort vier
Wochen unterwegs gewesen seien . Der Flug war nur ein

Uebungsflug. Die Mehrzahl der Tauben hat fünf Stunden
zum Fluge nach hier gebraucht . Van den als verloren
gehaltenen Tauben sind die meisten später wieder hier ein¬
getroffen . 2n der Wirtschaft von Plate und in der Kaiser¬
krone werden nicht die Preise, sondern dort wird das Ein¬
treffen der Tauben festgestellt.

Wilhelmshaven, 9. Juni.
Bon der Marine . Wie verlautet, wird der Chef der

Marinestation der Nordsee , Admiral von Heeringen . in
nächster Zeit in den Ruhestand treten , da seine Gesundheit
zu Besorgnissen Anlaß gibt.

Ein Notschrei der Bewohner der Neuen Sträße und der
Hinterstmße über das Betragen der Marineso -lLastu während
der Nachtzeit ist uns zur Veröffentlichung- übermittelt
worden . Weibliche Personen dürfen sich uw die Zeit , so
heißt es in dem -Schreiben , -wenn die Matrosen zu ihren
Schiffen müssen, in jener Gegend nicht -auf der Straße s-eh-en
lassen. Sie werden mit unflätigen - Redensarten reguliert,
belästigt, ja -unfitlich berührt . Dem Photographen Feierabend
wurde -der Ausstellkasten zertrümmert und die Bilder mit¬
genommen. Es ist im Interesse der Nachtruhe -der Be¬
wohner -und der persönlichen Sicherheit dringend nötig , daß
die Polizei auf jene Gegend ein wachsameres Auge hat und
dahin strebt, daß die Militärpatrouille auH dorthin zur Zeit
der Heimkehr der Mannschaften kommt.

Eine scheußliche Ueberraschung wand heute früh den Be-
wohnern eines Hauses an der Roonstraße zuteil . Der Flur
im Treppenhauss war in einer nicht wiederzugebenden Weise
beschürutzt . Der «offenbar besoffene Schmutzfink hätte aber
einen Anhaltspunkt für die hoffentlich -erfolgenden Nach¬
forschungen dagelassen. Ein Offiziersumhang . eine dito
Mütze mit schwarzem Ra>nd, also Ingenieur - Abzeichen , ein
Offizierssäbel und ein Schlüsselbund lagen nämliH bei dem
Schmutzhausen. Außerdem lag -ein Zettel vor der Tür , aus
dem mit zitternder Hand geschrieben stand : „Sie sind ver¬
rückt . 9. 6 . und Unterschrift .

" Da in den Uniformstückender
Name steht, dürfte der nächtlicheBesucher Wohl zu ermitteln
sein, damit der Hauswart für die ekelhafte ReiNrgungsarbeit
bezahlt bekommt.

Oüerkriegsgericht der Nordseestation. Am 15 . Mai
Wurde -der Matrose Friedrich von dem Kriegsgericht der 2.
M . -J . wegen Beharrens im Ungehorsam , ausdrücklicher Ge¬
horsamsverweigerung undAchtungsverl -etzu-Ng unterDrvh -un-g
zu 8 Monaten Gefängnis und- Versetzung in die zweiteKlasse
des SoldastnstaNdes verurteilt . Derselbe forderte die -noch¬
malige Verhandlung , da -ihm -die Freiheitsstrafe zu hoch und
die Ehrenstrafe zu hart erschien. Das - Oberkriegsgericht läßt
«diesen Grund -gölten und setzt die Strafe auf 3 Monate Ge¬
fängnis herab und wird ihm die 2. Klasse «erlassen.

Airs «rllsv LVelt.
Die alte Geschichte . Gehorsamsverweigerung im

Festungsgefängnis führte einen Adventisten vor bas Kriegs¬
gericht in Danzig. Der angeklagte Grenadier Dinse , der
aus seiner religiösen Ueberzeugungheraus sich beim militä¬
rischen Dienst Gehorsamsverweigerung zuschulden kommen
ließ , verbüßt deshalb zurzeit eine sechsmonatige Gefängnis¬
strafe . Im Festungsgefängnis weigerte er sich erneut , an
Sonnabenden Dienst zu tun. Dafür verurteilte ihn das
Kriegsgericht zu einer Zusatzstrase von einem Jahr Ge¬
fängnis.

Gegen die adligen Künstlernamen, lieber die adligen
Künstlernamen teilt das Berliner Polizeipräsidium folgende
Entscheidung mit : Das Kammergericht in Berlin hatte sich
vor einiger Zeit mit der Frage zu beschäftigen , ob sich ein
Künstler oder Schriftsteller bei Ausübung seines Berufes,
wenn er selbst nicht adlig ist , eines adlige» sogenannten
Künstlernamens -bedienen darf . Das Kammergericht hat
diese Frage verneint. In der Begründung des Urteils heißt
es : „Es ist zwar anzuerkennen , daß sich ein Künstler oder
Schriftsteller in seinem Berufe eines Künstlernamensbedienen
darf . Bei der Annahme eines Künstlernamens darf jedoch
nicht in die Hoheitsrechte des Staates , der sich die Ver¬
leihung des Adels ausschließlich Vorbehalten hat, eingegriffen
werden.

Neueste Nttehvrchtett.
Berlin , 9. Juni . Die Rüstungsk -ümmission, b-st -ge-gen-

wärtig im Reichstag tagt , hat sich in ihrer gestrigen Sitzung
mit der Anfertigung und der Ablieferung von Munition
beschäftigt. Sie wird Morgen die staatlichen Artillerie - -und
Munitianswerkstätstn in Spa -nd -M besichtigen.

Rom, 9. Juni . Der Nachmittag des -gestrigen Tages - -ist
-ruhig verlaufen . Ein großer Teil 'der Arbeiter stiert wegen
des Vorgehens der Polizei in Ancona (nicht Barcelona , Wie
wir -gestern infolge eines Hörfehlers schrieben. D . R .) -gegen
die Anarchisten und Republikaner . Die Straßenbahner und
Droschkenkutfcher - streiken. In einer großen Volksversamm¬
lung sprachen Deputierst über die Vorgänge in Ancona,
welche das Vorgehen der Polizei scharf verurteilstn . Der
Versuchder Versammlung , in die -innere Stadt -ei-nzüdringen,
wurde von der Polizei vereitelt.

Wetterbericht für den iv . Juni.
Etwas wärmer , mäßige östliche Winde , wolkig , geringe Nieder-
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Zahlstelle Rüstringen -Wilhelmshaven.
Dienstag den ib. Zum. abends 8 .3» Uhr

im Vereinshaus Edelweiß , Ecke Börsen - und Schillerst ! .
- Tagesordnung r . - >

1 . Berichtüber denBerbandstag in Dresden.
Referent: KollegeWilh . Dämmer, Lokal-
beamter in Bremen.

2 . Verbandsangelegenheiten.
3 . Verschiedenes.

Zu dieser wichtigen und interessanten Versammlung ist
oas pünktliche Erscheinen aller Mitglieder dringend notwendig.
22S7s Die Ortsverwaltunff.

Zweigverein Wilhelmshaven -Rüstringen.

Achtung! Kollegen ! Achtung!
Unsere Mitglieder-Versamuckung findet umstände¬

halber nicht am Dienstag, sondern am

Mittwoch st« ll . Zm n., abends M Uhr
im Tichmli statt . 12274

Tagesordnung: 1 . Bericht von der Frühjahrs-
Agitation, 2 . Antrag betreff . Errichtung einer
Herbwge und eines Geschäftshauses , 3 . Dele-
gierten -Bericht und Verschiedenes.

Die wichtigeTagesordnungerfordert das Erscheinen
eines jÄ>en KMegen . Der Borstand.

ANttrvs ^ de« 1v. Juni
pünktlich 8 Uhr abends s2283

findet- eine wichtige Sitzung der Gewerkschaftsvorstände
im VersammlungslokalBörsenstraße statt.

Die Sitzung ist so wichtig, daß unbedingt jeder
Gewerkschaftsvorstand durch einen Delegiertenvertreten
sein muß . Der Kartellvorstand.

Je» Austritt W -er Me
sollten alle diejenigen vollziehen , die mit dem Kirchenchristemum
gebrochen haben . — Der sein gegen den Gewissens-
Kirchenaustritt muß ein zwang , der ausgeübt wird
gegenüber unseren Kindern , durch die Verpflichtung zur Teilnahme
am unwissenschaftlichen Religionsunterricht , der darauf hinauslZuft,
die Volksmassen in Unwissenheit zu erhalte « . — Austrittsformu¬
lare sind zu haben in Oldenburg bei 8KUH. Gauske , Haqrenufer 21,
in Delmenhorst bei Eduard Schömrr , Mühlenstraße M.
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Li« verbot der Ltreitpostenstehens.
Allenthalben weht ein scharfer Wind gegen Sie Arbeiter.

Bewegung. Im preußischen Herrenhaus proklamierte der
neue Polizeiminister die Bekämpfung der Sozialdemokratie,
den «Schutz der Arbeitswilligen , die Eindämmung des Streik-
postenstehens unter dem Beifall der Junker und Junker¬
genossen als sein Programm . Die sächsische Regierung ist noch
einen Schritt weiter gegangen. Entgegen ihren Mrzlichen
Ableugnungen bat sie bereits eine Verordnung fertig ge¬
stellt, die deMWWeibehördsn die Befugnis gibt , das Streik-
postsnstehen nach Belieben zu verbieten. Die Verordnung,
die Mr amtlichen Bekanntmachung bereit liegt und deren
Wortlaut durch Zufall vorzeitig in die Oeffentlichkeit ge¬
lungen ist, besagt:

Verordnung,
das Verhalten der Polizeibehörden bei gewerblichen Streitig¬keiten (Streiks , Aussperrungen ) betreffend , vom . . . .

Da Meinungsverschiedenheiten und Zweifel über die Be¬
fugnisse und Obliegenheiten der Polizeibehörden bei gewerb¬
lichen Streitigkeiten , insbesondere bei Streiks und Aussperrun¬
gen, entstanden sind, sieht sich das Ministerium des Innern ver¬
anlaßt , hierüber folgendes zu bestimmen:

tz 1 . Die Polizeibehörden haben sich in solche Streitigkeiten
selbst nicht einzumischen, sondern nur mit strengster Unpartei¬
lichkeit darauf zu sehen, daß die öffentliche Ordnung nicht gestört
-wird , insbesondere niemand an Leben und Gesundheit beein¬
trächtigt wird, Sigentumsbeschädigungen und andere strafbare
Handlungen verhindert werden und die Freiheit und Sicherheitdes öffentlichen Verkehrs, insbesondere nach und von der Ar¬
beitsstelle in jeder Hinsicht geschützt wird.

8 2. Gegen Ausschreitungen , welche die öffentliche Ordnung
stören oder gefährden, mögen sie im übrigen von Streikenden
oder Ausgesperrten oder auch von Unternehmern oder Arbeits¬
willigen ausgehen , ist mit Rühe und Zurückhaltung vorzugehen,
«aber auch mit derjenigen Energie und Nachdrücklichkeit, die
durch die Umstände geboten sinh nm keinen Zweifel darüber
anfkommen zu lassen, daß die Staatsgewalt den Willen und die
Macht hat, die Ordnung aufrecht zu erhalten und Gesetzesver¬
letzungen zu verhindern.

8 3 . Die Ausstellungen von sogenannten Streikposten ans
öffentlichen Wegen , Straßen , Plätzen und Wasserstraßen istdann nicht zu beanstanden, wenn sie den freien Verkehr nicht be¬
einträchtigen , insbesondere sich darauf beschränken, die Arbeits¬
verhältnisse zu beobachten, ohne hierbei Personen zu belästigen.

8 4 . Sofern Streikposten oder andere Personen in Betäti¬
gung eines Interesses am Ausgange einer gewerblichen Streitig¬keit die öffentliche Ordnung oder Sicherheit , die Bequemlichkeitoder Ruhe auf den öffentlichen Wegen, Straßen , Plätzen oder
Wasserstraßen stören, insbesmidere Arbeitswillige oder andere
Personen belästigen oder in bedrohlicher Weise auftreten , sind
sie von dieser Stelle des Verkehrsraumes einschließlich Ein¬
fahrten und Hauseingängen fortzuweisen und nötigenfalls zu
entfernen.

Als Belästigung ist auch anzusehen, wenn solche Personenwider ihren ausgesprochenen oder erkennbaren Willen auf
öffentlichen Straßen oder Plätzen angesprochen oder augenfällig
begleitet werden.

8 S. Müssen Streikposten wegen derartiger Belästigungen
fortgewiesen werden, oder ist durch Streikposten eine unmittel¬
bare Störung der öffentlichen Ordnung zu erwarten , so kann
dis Polizeibehörde nach Lage des Falles die Ausstellung von
Streikposten vorübergehend oder für die Dauer der betreffenden
Streitigkeit ganz verbieten.

§ 6. In allen Fällen in denen wegen Verletzung der öffent¬
lichen Ordnung und damit zusammenhängender Zuwiderhand¬
lung mit Strafe einzuschreiten ist, hat diie Polizeibehörde das
nötige Beweismaterial auch dann , wenn es sich nicht nm Haft-
fachen handelt , so rasch und gründlich als möglich zu sammelnund an die zuständige Behörde gelangen zu lassen.

Entscheidend in dieser Verordnung sind die §8 4 und 6;
was sonst darin 'enthalten ist, sind trügerische Redensarten,
um den «Schein der Parität zu «währen . Jene Heiden Para¬

graphen überliefern die streikendenArbeiter völlig der Will¬
kür der Polizei . Ihr wird anheimgegeben, das Streikposten-
stehen für kürzere oder längere Zeit völlig zu verbieten , so
bald sie dies „ nach Lage des Falles " für angemessen hält.
Und angemessen ist ein solches Verbot schon ,

«wenn Arbeits¬
willige von Streikenden «angesprochenwerden.

Es versteht sich am Rande , daß die Rh . - Weskf . -Ztg - dieses
Verbot des Streikpostenstehens aufs wärmste begrüßt und
die sächsische Regierung scharf zu machen sucht, vor dem In-
trastfttzen der Verordnung ja nicht zurückzuschrecken . Im
Gegensatz zu dem Essener Scharfmacherorgan äußert selbst
das nationalliberale Leipziger Tageblatt Bedenken gegen
den Verordnungsentwurs , „weil er praktisch der Polizei und
zwar «den unteren Organen der Polizei , die Macht in die
Hand gibt, zu entscheiden, ob ein Staatsbürger ein ihm
gesetzlich gewährleistetes Recht aüsüben darf oder nicht.

"
Daß die Verordnung der sächsischen Regierung ungesetzlich
ist, unterliegt keinem Zweifel. Und wenn das Reichsgericht
angeruftn wird , so «müßte es sie für ungültig erklären genau
wie seiner Zeit das berüchtigte Streikpostenverbot des
LübeckerSenats.

Pavteriraerzviehteir.
Sozialdemokratie und Kolonialpolitik. In der bürger¬

lichen Presse war behauptet worden, «der Röichstagsckbgeord-
nete für den Rudolstädter Wahlkreis, «Genosse Arthur Hos-
mann in Saalfeld , habe in einem Vortrage über obiges
Thema in der Kreisgeneralversammluntz unserer rudol-
städtischen Parteiorganisation von« «einer Wandlung der So¬
zialdemokratie in der Frage der Kolonialpolitik gesprochen«.
In der Parteipresse fetzte auf Grund «dieser Mitteilungen
eine Diskussion ein , die sich in der Hauptsache auf einzelne
zusammenhanglose Sätze stützte , die aus dem Gericht über
diesen Vortrag dem SaalfelderVolksblatt entnommen waren.
Genosse Hofmann veröffentlicht nun eine Erklärung , aus der
«hervorgeht , daß er nie behauptet hat , die Fraktion habe be¬
schlossen , Parteigenossen zum Studium nach «den Kolonien
zu schicken. Er hat nur erwähnt, «daß «eine ähnliche Idee in
«der Fraktion wiederholt ausgetaucht fei. Er habe auch
seinerzeit bei Besprechungder Einladung der Dampferlinien
zum Besuch der Kolonien gelegentlich der «Eröffnung der
TaNganjikabahn «gegen «die Annahme «dieser Freisahrt-
gelegenheit gestimmt und stehe selbst auf dem «Standpunkt,
daß das eventuelle «Studium der kolonialen Verhältnisse
absolut nichts «mit «der prinzipiellen «Stellungnahme «der So¬
zialdemokratie zur Kolonialpolitik zu tun «habe. Das habe
er auch in seinem Vorträge zum Ausdruck «gebracht, was
übrigens auch «aus «dem Bericht des «Saalfelder Volksblattes
in dem folgenden Satze hervorgehe, der allerdings von «der
«bürgerlichen Presse unterschlagen worden sei : „Das könne
aber nicht im Gefolge haben, daß wir der Kolonialpolitik,
«wie sie letzten Endes Regierung und «bürgerliche Parteien
gutheißen oder entschuldigen, irgendwelche Konzessionen
«machen, sondern wir müssen versuchen, durch -eine schonungs¬
lose Kritik «dieser unter spezieller Berücksichtigung kapita-
listischerProfitmacherei betrieben« , „Kolonisation " die Gist-
zähne auszubrechsn.

" — Weiter «erklärt Genosse Hofmann
noch , daß es ihm niemals «eingefallen sei , in «irgend welche
Kolonialschwärmevei zu verfallen : er Würde vielmehr eben¬
falls für eine Liquidation der Kolonien sein, wenn es in
unserer Macht stände. „«Es ist eben mit «den Kolonien , «wie
«mit «der «ganzen «kapitalistischen Gesellschaftsordnung , auch
diese würden «wir ja — stünde «es in unserer «Macht — lieber
heute «als morgen «liquidieren "

. Auch diese studieren «wir und
untersuchen wir wissenschaftlich , um sie gründlicher und
besser bekämpfen zu können. Schließlich kündigt Genosse

Hofmann an , daß er mit dem Reichstagsabgeordneten Gen«.
Baudert , der ebenfalls an der Kreisgenevalversammlung
in Stadtilm teilnahm , übereingekommen sei, den Vortrag in
«Broschürenform hewusz ugebsn._ — — — —

GSM erMetzrrftlistzes.
Der Transportarbeiterverband im Jahre 1913 . Das

490 Seiten starke Jahrbuch des Transportarbeiter-Verbandes
ist soeben erschienen. Aus seinem reichen Inhalt sei hier
einiges miedergegeben . Der Transportarbeiterverband ist
die einzige unter den großen Organisationen, die im Krisen¬
jahre keinen Mitgliederverlust , sondern noch einen Gewinn
von 3439 Mitgliedern verzeichnen kann . Nicht so günstig
gestalteten sich die Kassenverhältnisse des Verbandes. Die
Hauptkasse weist eine ^Verringerung des Bestandes um
80447 Mk . auf. Die Verwaltungsstellen konnten dagegen
ihre Kassenbestände noch um rund 24000 Mk . steigern . Der
Verlust der Hauptkasse ist lediglich auf die ganz außer¬
gewöhnliche Steigerung der Ausgaben für Streiks und Lohn¬
bewegungen im Jahre 1913 zuruckzusühren . Diese betrugen
2274517 gegen nur 460818 Mk . im Jahre 1912 . Die
großen Streiks bei der Binnenschiffahrtund an der nordischen
Wasserkante haben diese vermehrten Ausgaben der Haupt¬
kasse herbeigeführt . Das Gesamtvermögen des Verbandes
betrug am Jahresschluß aber immer noch über 5 Vs Millionen
Mark . Der nächste Woche in Köln a. Rh. stattfindende
Verbandstag wird , den Verhältnissen Rechnung tragend,
eine Finanzreformvornehmen . Das kann er um so leichter,
als durch die Organisation in den letzten zwei Jahren eine
Lohnerhöhung von 14210000 Mk . erkämpft worden ist.
Aber nicht nur die Ausgaben für Lohnerhöhungen, sondern
auch die für Arbeitslose und Kranke haben eins wesentlche
Erhöhung zu verzeichnen . 3m Jahre 1912 hatte der Verband
insgesamt für Unterstützungen der verschiedensten Art
2111255 Mk .. 1913 dagegen 4285180 Mk. ausgegeben.
Die Gesamteinnahmen des Verbandes betrugen 6102985
Mark . Der Verband hatte am Jahresschluß 219427 Mit¬
glieder . Die Verbandstätigkeit war eine recht intensive.
Es wurden nicht weniger als 46516 Versammlungenund
Sitzungen abgehalten und außerdem 130000 Flugschriften
und 214 500 Werbebroschüren für allgemeine und spezielle
Branchenagitation verbreitet . Das Ergebnis dieser Tätig¬
keit waren 73111 Neuaufnahmen. Diese Ziffer steht aller¬
dings in keinem Verhältnis zu der bescheidenen Zahl des
wirklichen Mitgliedergewinnes. Die Lohnbewegungenhaben
selbst im Krisenjahre zu 93,9 Proz . mit Erfolg für die
Beteiligten geendet . Die Bewegungen erstreckten sich auf
232 Orte und 4 Stromgebiete in 6895 Betrieben mit
68975 Beschäftigten . Von den Beschäftigten gehörten
53 677 Personen dem Verbände an. Die erzielten Lohn¬
erhöhungen summieren sich im Jahre auf 4 833 000 Mk .,
die erkämpfte Verkürzung der Arbeitszeit beträgt insgesamt3886468 Stunden. Dazu kommen die sonstigen Verbesse¬
rungen im Arbeitsverhältnis: Bezahlung der Ueberstunden
und Sonntagsarbeit, Gewährung von Ferien rc. Dem
Verband ist es ferner gelungen, für 5964 Personen 204
neue Tarife abzuschließen und 225 Tarife für 15591
Arbeiter zu erneuern . 3m ganzen arbeiten jetzt 74071
Verbandsmitgliederzu tariflich geregeltenArbeitsbedingungen.
Die Arbeitsnachweise des Verbandes konnten von 52350
gemeldeten Stellen 46929 besetzen. 3n allen diesen Zahlen
kommt der große Nutzen zum sichtbaren Ausdruck , der den
Transportarbeiterndurch ihre gewerkschaftliche Organisation
erwachsen ist.

Diesen Sonntag wurde im Volkshause zu Köln der
neunte Verbandstag der Transportarbeiter eröffnet.

FerELeLsir.

i.
In der österreichischen «sozialdemokratischen Monats¬

schrift Der Kampf schreibt Karl «Renner «einen« bemerkens¬
werten Artikel, den wir nachstehend mit einer kleinen Ab¬
kürzung wiedergeben.

Der Arbeiterklasse ist im Laufe eines Jahres eine zwei-
lftche 'große Fronde zuteil geworden, und endlich kann sieihren «großen Lehrmeister ganz genießen. Das Titanen-
haupt Karl Marx ' «grüßt zwar alltäglich viele Hundert-tauftnde von den Wänden ihrer Stube , ober der entfrem¬dende Nimbus übermenschlicherGröße «umleuchtet es . Jetzt«erst hat das Proletariat der Welt seinen Marx als «Menschenin all den Leiden, Sorgen , Mühen und «Kämpfen «des Alltagskennen zu lernen Gelegenheit «in dem «Briefwechsel zwischenMarx und Engels , diesem Hohenlied «der Freundschaft, die¬sem stolzesten Ehrendenkmal des Sozialismus , «das in diekomenden Jahrhunderte hineinstrahlsn und alle menschlichenDokumente überschatten wird . Jetzt erst wird das Haupt¬werk des Forschers Marx in einer Volksausgabe dem vorge¬schrittenen Teil der Arbeitermassen zugänglich. «Beide Werke«gehören in «gewissem Sinne zusammen«. Die vier Bände
Briefwechsel lassen uns den Dulder und Forscher «Marx , der
Lurch viele Jahre «buchstäblich aus hundert Wunden «leidendwie Lazarus in erschütternder Armut , Entbehrung Mid
Verfolgtheit dennochschuf wie ein Titan und das „Kapital"entwarf , mit den eigenen Sinnen schauen «und bestaunen,und jetzt wird «der Arbeiter auch imstande «sein «, «das im Leide
geborene Meisterwerk selbst zu «lesen und Marx ' eigeneStimme zu vernehmen.

Wie sehr ist zu bedauern , «daß das alles «so kommt)
Dieser Briefwechsel ist für den Sozialismus mehr wert als
für den Eroberer «eine gewonnene Hauptschlacht: die «durch

«Jahrzehnte verdächtigten, mit Schmutz «überschütteten Vor¬
kämpfer unserer Sache steigen mit einem Male aus dem
Schutt der Ueberlftftrung so herrlich empor wie der Weiße
Marmor der Venus von Milo aus dem «Moder zweier Jahr¬
tausende . Und «der erste «Band «des ,/Kapitals "

, «diese Bibel
der kämpfenden« Lohnarbeiter , kommt wirklich erst nach
siebenundvierzig Jahren nach seinem erstmaligen Erscheinen
auf den Tisch des Arbeiters ! «

Die Volksausgabe händigt der «Arbeiterklasse selbst den
ersten Band ein, «der «bisher nur den «bürgerlichen Büchereien
und den vordersten Parteimännern zugänglich war.

Freuen wir uns «wenigstens «dessen , «was «wir nun «schon
besitzen , und fragen «wir , was «der erste Band in der Hand «des
Arbeiters soll . An «dieser Stelle interessiert uns nicht, wie
er dem Gelehrten dient , sondevn «nur was der kämpfende
Arbeiter aus ihm schöpft.

Da er den Produktionsprozeß «des Kapitals «erforscht.
Wendet er sich vorerst an den Arbeiter als Gewerkschaftler,
«nicht als Genossenschafteroder Politiker . Der gewerkschaft¬
liche Zweig der Arbeiterbewegung, «der älteste und stärkste,
findet gerade in diesem Bande fein «goldenes Buch der
Theorie und Praxis , und leider hat er «es noch viel zu wenig
ausgeschöpft, viel zu wenig daraufhin gelesen. Große
Hindernisse türmen sich dem Gewerkschaft:: allerdings auf:
das Buch «ist gelehrt und zunächst für den Wissenschafter
geschrieben. Wie ein Felsblock liegt «der «erste Abschnitt
„Ware und Geld" vor dem Tore des Gartens «, in «welchem die
Früchte für «den Gewerkschaft!: «wachsen . «Er kann jedoch «das
Buch nicht wie ein«Gelehrter mit «dem «Interesse des Systema¬
tikers lesen, «er bleibt in den ersten Sätzen, also im Eingang
stecken . Auf die Gefahr hin , «den wissenschaftlichen Kopf
mit «meinem Rate zu verdrießen, empfehle ich dem Ar¬
beiter , die Einleitungen und den ersten Abschnitt frischweg
zu überschlagen und im «wetteren über systematische Aus-
«führnngen mit halbem Ohr htnwegzul-eftn , «dafür aber sich
ganz in das zu vertftftn , was ihn dann, anit unmittelbarer

«Gewalt Packt , die nackte Darstellung und Erklärung des Ar¬
beiterlebens selbst . Hier wird er sich mit «einem «Male besser
zu Hause finden als der beste Akademiker. Denn was dar¬
gestellt , was erklärt wird , «ist «sein alltägliches Dasein, fein«Leib und seines Leibes Kräfte , «die Arbeit feiner Arme, die
Gedanken seines Gehirnes und die Leiden seines Herzens.Daß ihm die Sache trotzdem manchmal schwer wird , verdrießrihn nicht. Weiß er doch besser als alle «Gelehrten der Welt,daß alles «Gute und Große mühselig «erarbeitet werden muß,«mag es «auch «den Günstlingen des Kapitals ohne «eigenePlage in den Schoß fallen. «Auch Verständnis «muß verdientwerden, und die Schalen der Wissenschaftsind um so «bitterer,ft süßer und «heilsamer ihr Kern.

Der Arbeiter «beginne also auf Seite 104 «mit «der «Ver¬
wandlung von Geld in Kapital und suche die bittere Schale
so gut es «geht «durchzuböißen und so gut es geht sich klar«,
zumachen die widerspruchsvolle Frage , in der aus Seite 122am Ende vom Punkt 2 die Untersuchung ausläüft : die Er>scheinung des Mehrwertes muß auf dem Markt (das istin «der Zirkulationssphäre ) vor sich gehen und kann «doch«dort nicht vor sich gehen — wo also «geht «sie vor sich? Genug,wenn er diese Problemstellung begriffen «hat , «dann geht ersofort zu Punkt 3 über und spürt sofort , jetzt ist er bei sich«selbst zu Hause : „«Kauf und Verkauf der Arbeitskraft ". So¬fort erfährt und versteht er, daß er in der Welt des Kapitals
Mensch zu sein aufgehört hat und als bloße „Ware" in Be¬tracht kommt. Ware «aber ist er nicht, weil er «gut oder böse,schön oder «häßlich, von unsterblicher Seele und -ein «Anwärterdes Himmels «oder der Hölle ist — alle diese «menschlichenund geschichtlichen Eigenschaften «legt «er ab «und «wird Uchn-liches «wie der Akkumulator im Elektrizitätswerk , Akkumula¬tor von Arbeitskraft.

Und «nicht lange wird er «lesen und sich selbst sagen: «Ja «,das bin ich ! Das ist es , was mit Mr vorgeht und wodurchich mich von Men «anderen Arten Menschen in «dieser bürger¬lichen Welt unterscheide. Ich «bin nicht mehr «ein Mensih mitftmsn tanftnMttiMN«Freuden -mch HosmmgM, «Min ein-



> Sardinenfischerstreik in Frankreich . Aus Nantes wird
gemeldet: Infolge der Beschlüsse «der Fischkonservenfabriken,
die Fische «farftm wicht mehr zu zählen , sondern nach Gewicht
zuNausen, sind an 1500 Sardinenfischer in, den Ausstanü
getreten.

Airs - e«r L«rrrde.
Sande . Am Sonnabend den 6 . Juni fand eine

Eemeinderatssitzung in Taddickens Easthof statt.
Der Antrag des Herrn Flacke -Mariensiel um Ankauf eines
Teils des Gemeindeweges(Fraukenweg ) in Mariensiel wurde
gegen eine Stimme , bei einer Stimmenthaltung , abgelehnt.
Die Oldenburger Domänenverwaltung beabsichtigt die An¬
legung einer Straße aus dem Krongutsgelände in Sander¬
busch . dieselbe läuft von der vor etlichen Jahren angelegten
Straße in der Richtung zum Ems -Jade -Kanal . Hierzu gab
der Gemeinderat seine Einwilligung . Das Rüstringer
Elektrisitätswerk hat die Stromversorgung für Sanderalten.
Hof wegen zu wenig Stromabnehmer um ein Jahr zurück-
gestellt . — Der Gemeindevorsteher erhält einen vierwöchent¬
lichen Urlaub und wird während dieser Zeit vom Bei¬
geordneten Peters vertreten. Sprechstunden Dienstags und
Freitags nachmittag von 5—8 Uhr im Geschäftszimmer
des Gemeindevorstehers. — Dem Landwirt Behrens wurde
die Genehmigung erteilt, Klinkerbrocken von der Fullrieger
Chaussee zur Aufbesserung des Fischslhörner Weges zu ver¬
wenden.

Varel . Anscheinend aus Liebeskummer wollte sich am
Sonnabend « in «der Nähe 'des Eisenwerks ein lOjähri'ges
Dienstmädchen ertränken. Durch einen schnell hinzu-
-geeilten Bahnbeamtsu wurde sie dem nassen Element noch
lebend entrissen und zum Krankenhaus gebracht.

— Nach einer Bekanntmachung des Magistrats ist der
Freiwilligen Turnerfeuerwehr die Ausübung des
Bra nd lö s chd i e nst e s übertragen worden und wird die
Pflichtfeuerwehr bis auf Widerruf zu Löschdienstzw -ecken
nicht herangezogen.

Oldenburg . Steckbrieflich verfolgt wird der
Statrousauffeher L. aus Eckwarden. Er ist nach Unter¬
schlagung amtlicher Gelder flüchtig geworden und Man
nimmt a 'N, -daß er sich in Holland verborgen hält . L. war
leidenschaftlicher-KartenMckr und hat durch diesen Fehltritt
sich und seine Familie ins Unglück gestürzt.

— Die Krankenhäuser der Stadt Oldenburg halben dis
Pflegesätze der dritten Klasse auf 1,80 Mk. er¬
höht. Im Wergleichzu den anderen Städten ist der Pflege¬
satz auch jetzt noch gering . Die Erhöhung war jedoch er¬
forderlich und gewisse Verhältnisse zwangen dazu.

— Dem Chauffeur Niemeyer , der bas Autounglück
auf der Rasteder Waussse verursachte , ist für die Dauer von
zwei Jahren die Lizenz entzogen worden . Das Befinden der
verunglückten Frau ist wenig zufriedenstellend.

— Der «Magistrat macht bekannt : Das AUshebungs-
geschäft für 'den Bezirk Ser Stadtgemeinde Oldenburg
findet Mittwoch den 24. und Donnerstag den 25. Juni , vor¬
mittags von 8 Uhr an , im Oldenburger SHützenhof , Ziegel.
Hof, Friedhossweg 15, statt . Die beteiligten Militärpflichti¬
gen haben sich zur Vermeidung der gesetzlichen Nachteile
pünktlich einzusinden.

Cloppenburg . Eilsen bahn Uns all. Der erste
fahrplanmäßige Zug der neu eröffneten Strecke Cloppen-
bUrg-Vechta- ist bei Emstek entgleist . Die Lokomotive und
die Schienen wurden schwer beschädigt. Auf etwa 100 Meter
ist der Bahnkörper einen halben Meter tiefer -gerutscht.

Dinklage. Der 10. o l d e n b n r g ische G e mein d e-
t a g , der gestern hier stattfand , war zahlreich besucht . Der
Oberbürgermeister Tappenbeck-Oldenburg eröffuet-e ihn und
warf in seiner Rede einen Rückblick ans die bisher abgchal-
tenen Gemeindetage und die auf -denselben behandelten
Fragen . Nach dieser Einleitung «begrüßte -der Gemeinde¬
vorsteher von Dinklage, Ostendvrf , die Erschienenen. In

sach eine „ökonomische Kategorie "
, und ich bin sogar ein

Wert in dieser wirtschaftenden Welt und finde auf Seite
128 die Formel für dieses mein Dasein als ökonomischer
Wert . Als Wert finde ich auch -meinen Liebhaber , den Ka¬
pitalisten , auf dem offenen Markte , und- ich mit ihm, als die
zwei Figuren des Dramas (-Seite 132) , -als zwei zusammen¬
gehörige ökonomische Kategorien , verlassen den Arbeitsmavkt
und gehen -miteinander heim m -die Werkstatt : „Der -ehe¬
malige Geldbesitzer schreitet voran , als Kapitalist , der Ar-
«beitskraftbesitz-er folgt ihm nach als fein Arbeiter ; der -eine
-bedeutungsvoll schmunzelnd und geschäftseifrig, der -andere
scheu, widerstrebsam wie einer , «der seine eigene Haut zu
«Markte getragen und nichts anderes zu «erwarten -hat als
die — Gerberei !"

Von dieser Stelle ab schwinden die ernsten Schwierig¬
keiten der Lektüre. Der Gewerkschaser erschrecke nicht vor
der geheimnisvoll drohenden Ueberschrift : „Dritter Ab¬
schnitt. Die Produktion des absoluten Mehrwertes . Fünftes
Kapitel . Arbeitsprozeß und Verwertungs -Prozeß.

" Sie
sind für -den Gelehrten und Systematiker . Er merkt sich nur
eines : Geschildert wird nun der Arbeitsprozeß , den er ja
selbst Tag für Tag neun , zehn und mehr Stunden mit¬
macht, den er also wohl verstehen muß.

Die Arbeit ist ein zwieschlächtig Weisen . Sie ist eine
Freude , ein wahrhafte und große Freude . Denn sie schafft
so große, so schöne, so nützliche Dinge , in ihr tut sich «die
Schöpferkraft des Menschen kund, die tausendfältige Dinge
schasst, die uns zum Gebranch dienen . Wenn man seine
-sechs Arbeitstage -hinter sich hat wie der -Schöpfer zur
Paradieseszeit und sieht dann alle «die geschaffenen Ge-
«bvauchswerte fertig «däliegen, wäre man versucht wie er zu
sagen: „Und siehe , es -war gut .

"
Aber leider tritt -der -andere , der Kapitalist dazwischen

-und meint : Gut oder nicht gut , Gebrauchswert oder nicht —
ich will daran verdienen, mein Kapital muß sich verwerten.
Der Arbeitsprozeß ist ihm in erster Linie Verwertungs-
Prozeß. Was- «läm Kapitalisten Verwertung , Las ist vom
Standpunkt «des Arbeiters le-idigerweise Ausbeutung.

d die Tagesordnung eingetreten , hielt der Gemeindevorsteher
Dannem -ann -Wardenburg einen Vortrag über dis Rfform-
bsdürftigkeit «der Wasssrordnung . Redner verlangt für die
Unterhaltung der Wasserzü-ge die Schaffung größerer Ver-
-bände, nach preußischem Muster . An Stelle der grundüLsihen-
den Anlieger sollen große Entwässerungsgenossenschaften
di-e Unterhaltungspflicht übernehmen . Die Beitrage der
Genossen sollten, in drei Klassen geteilt, nach dem gemeinen
«Wert der Grundstücke und Gebäude erhoben werden. Der
Winterschuldirsktor Lohans zu Dinklage hielt dann einen
Vortrag über die Förderung der Wohlfahrtspflege gegen
die Landflucht. Ein gemütliches Heim, Volksfeste und
«Bibliotheken hält er dafür geeignet . Ausschüsse sollen dis
Sache unternehmen und leiten . Er hätte noch hinzufügen
können : gutes Essen, -gute Behandlung , Einschränkung der
langen Arbeitszeit «und Gewährung von Erleichterungen an
die Landarbeiter , sich eine sichere bäuerliche Existenz zu
gründen . — Der bisherige Vorstand wur -de wredergewählt.
Die nächste Tagung findet in Wangerooge statt und soll
zwei Tage dauern.

Nordenham . Eine «Sitzung des verstärkten Städt-
Magistrats und -Stadtrats findet statt am Mittwoch
den 10. -Juni , abends 7/6- Uhr anfangend , im Hotel Hansa
-mit folgender Tagesordnung : 1. Gesuchs um Ermäßigung
des Realschul-geldes (vertraulich ) ; 2. Einverständnis mit dev
durch den Nealschulvorstand erfolgten Wahl eines neuen
Realschulwarts : 3. Vergütung für Vertretung des Direktors:
4. Gesuch der Lehrerin Fräulein Rotmann um -Regelung
-ihrer Gehaltsverhältnisse ; 5. Sonstiges . Anschließend hieran
Sitzung des Stadtrats -mit folgender Tagesordung : 1 . Auf-
-hebung des Deichweges nach Großensiel -und Aufhebung des
Weges als öffentlicher Weg (2. Lesung) ; 2. Aend-erung des
Paragraphen 2 des Statuts , betreffend die Gehalts - und
Pensionsverhältnisse der Gemeindehilfsbeamten und Ge-
-meindedienev (2. Lesung) ; 3. Feststellung der Voranschläge;
4. Wahl eines Bezirksvorstehers ; 5. Einverständnis mit der
vom Magistrat -erfolgten Wahl eines Marktvogts : 6. Gesuchs
um Befreiung vom Dienste in der Pflichtseu-erwehr ; 7. Ge¬
nehmigung «der von der freiwilligen Durnerfeuerwehr be¬
schlossenen Aenderung -ihrer Satzungen ; 8. Antrag des
Lehrers Lücken ans Entschädigung für «fehlenden Dienst¬
garten ; 9 . Erhöhung «der Hundesteuer ; 10 . Ausgestaltung des
Marktplatzes «betreffend : 11 . Aenderung des Entwurfes der
Bauordnung (Mi -nistsrialbemerk -u-ngen) ; 12. Abgrenzung
«eines besonderen Bezirks nach Artikel 24 der Wegeordnung;
13 . Sonstiges.

— Noch im Laufe dieses Jahres wird die Leucht'
tonnenbefeuerung des Hauptfahrwassers der Autzen-
und Unterweser so eingerichtet , daß die Leuchttonnen je
nach ihrer Lage im Fahrwasser , von See einlaufend ge¬
dacht , an der Steuerbordserte weiße Blitz - oder unterbrochene
Feuer mit 1 bezw. 3 Blitzen oder Unterbrechungen (ungerade
Zahl ) und an der Backbordseite rote Blitz- oder unter¬
brochene Feuer mit 2 Blitzen oder 2 Unterbrechungen
(gerade Zahl) zeigen werden.

Abbehausen. Der Kampf NM die «Schule . In
Saueressings Lokal (früher StrUdthof ) fand am Sonnabend
abend eine öffentliche Versammlung statt mit der Tages¬
ordnung : „Die Arbeiter und die Volksschuleunter Berück¬
sichtigung der «Schulverhältttisse in Abbehausen". Einberufen
war die Versammlung vom sozialdemakmtischsnWahlverein.
Das einleitende Referat hielt unser -Parteigenosse Paul
Hu -g -aus Rüstringen . Der «Wahlverein verfolgte mit «der
Versammlung einen «doppelten Zweck . Er wollte -die in «der
Gemeinde Abbehausen so zahlreich wohnenden Arbeiter für
«die Dolksschulsragenvom Standpunkt der Partei aus inter¬
essieren und sie zu einer «Stellungnahme zu «dom Schulstreit
in der Gemeinde Abbeh-aus-en veranlassen. Bei diesemStreit
handelt es sich -darum , ob «die fünfklassigeVolksschuleim Ort
Abbehausen zu einer achtklaffigen entwickelt oder im Ort
Ellwürden , der ja auch zur -Gemeinde Abbehausen gehört,
eine vierklassige Schule neu gebaut werden «soll. Geschieht
das letztere , so liegt die Gefahr nahe, daß «die f-ü-nfklassige
«Schule in Abbehausen, «die jetzt eine fechsklassige werden
«muß und kann, zu einer Äveiklassig -en «her-abgedrückt wird.
Bei der letzten -Gemeinderatswahl hat diese Schulfrage schon
«eine Rolle gespielt und haben dabei die Kreise gesiegt,
welche «eine neue vierklassige Schule in -Ellwürden erbaut
wissen wollen. Sie «haben -gesiegt, «weil die -große Zahl «der
Arbeiter in dieser Frage indifferent sich verhielt und da¬
durch kleinlicheInteressen von Grundbesitzern und Geschäfts¬
leuten in Ellwürden , aus «denen heraus auch die vierklassige
Schule in Ellwürden - verlangt wird , Wider -Willen gestützt
hat . Die Versammlung , zu der «die Arbeiter -durch
Inserat wie durch Handzettel -eingeladen worden waren , war
nur von etwa 70 Personen «besucht . Von -den erschienenen
Personen bestand die Hälfte nur aus Arbeitern . Die andere
Hälfte waren Gewerbetreibende , -Landleute , Lehrer und
Beamte . Der Referent wies in feiner Einleitung auf «die
Bedeutung einer guten Volksschule -für die Arbeiterklasse
hin . Die Sozialdemokratie stehe in der Schulfrage auf der
Forderung der Einheitsschule , zu «der sich «der eben geschlossene
Kongreß der deutschen Lehrerschaft auch bekannt Habs . Die
Einheitsschulfrage fei nicht bloß eine Kulturfrage , sondern
-eine politischeFrage , wie auf dem Lehrertag mit Recht einer
«der Diskussionsredner -hervorgchoben habe. Sie können nur
durch den politischen Kamps -durchgesetzt -werden. Nur in
einem demokratischen Staate sei es möglich, die Einheits-
schule -durchzusetzen . Der Widerstand gegen sie sei am stärk¬
sten -in Preußen , dem größten übermächtigen deutschen
Bundesstaat . Kleine Nachbarstaaten , «wie Oldenburg , müßten
aus den verschiedensten Gründen ihre Schulein -r-icht-ungen,
«besonders die höheren Schulen , den preußischen anpasfen.
Bahnbrechend vorz-ugehen seien sie nicht imstande . Dis Ein¬
heitsschule werde nur dann im deutschen Reiche seine Aus¬
erstehung feiern , wenn Preußen ein mit «dem allgemeinen
gleichen und direkten Wahlrecht gewähltes Abgeordneten¬
haus Hobe. Die Einheitsschulfrage fei auch eine Finanz¬
frage , denn in der Einheitsschule dürfe es nicht von «dem
Geldbeutel des Vaters abhängen , ob ein Schüler von «der
Elementarschule in -eine höhere Schule übergehe, sondern nach
Len Fähigkeiten der Schüler . Das heiße -aberrUirentgeltlich-
keit der Schule und der Lehrmittel , unter Umständen auch
«des leiblichen Unterhalts der Schüler bis zum Besuch «der

Universität . Um die Volksschule -in den jetzigen « politischen
Zuständen für die Arbeiter nutzbar zu -machen , müßten- alle
Möglichkeiten ausgenutzt werden . Dazu gehöre vor allen
Dingen , daß die Schulklassen nicht z-ü sehr bevölkert -seien, -daß
die Schüler in den einzelnen Fächern des Elementarunter¬
richts gründlich unterrichtet werden können, baß die fort-
g-eschrittener-en -und alteren -Schüler von -den jüngeren und
zurückgebliebenen nicht im Fortschreiten zurückgehalten
-würden . Um «dafür eine Gewähr zu hüben, sei -die acht-
klassige Volksschule notwendig . Von der übergroßen Zahl
der Lehrer werde «die acht-klasfige Schule als die Normal¬
schule «bezeichnet und verlangt . Die Lehrer seien aber zur
Beurteilung dieser Frage die berufensten Personen . Schulen
mit weniger Klassen können nur die Ausnahme bilden, durch
besondere Verhältnisse begründet . Eine « Massige Schule
mit einer «Schülerzahl «von 50 «bis 70 könne «doch -niemals als
eine wünschenswerte Schuleinrichtung bezeichnet werden.
-Redner ging dann auf die Verhältnisse in Abbehausen ein
und empfahl der Versammlung nach seiner unmaßgeblichen
Ansicht, den Ausbau der fünfklassigen Schule zu -einer acht-
klassigen in Abbehausen. Unter allen Umständen müsse ver¬
hütet werden, -daß -eine dreiklassige «daraus würde . In -der
Diskussion stimmte der Hauptlehrer «der Abbehauser Schule
den Ausführungen «des Referenten «im allgemeinen zu , be¬
sonders in dessen Vorschlag bezüglich Abbehausens. Der'
Schulvorstand stöhe «auf demselben Standpunkt . Um den
Einwohnern von Ellwürden entgegen zu «kommen, solle -die
ach-tklassige Schule , wenn -die Zeit -dafür gekommen sei, auf
Ellwürder Gebiet beim Armenhause erbaut -werden. Die
jetzigen Schulräu -me seien überfüllt und -dringend Aenderung
nötig . Ein Tischlermeister Pund aus Ellwürden sprach sich
für den Bau einer vi-srklassigen Schule in Ellwürden aus.
Er suchte nachzuweisen, daß das «das «billigste sei . Daß
anderen Falls -die jetzt -schon hohen Steuern noch höher wer¬
den würden . Dabei habe Ellwürden , «das vor den Toren
von Nordenham -liege, noch nicht einmal die Einrichtungen
«dieser Stadt . Von «dem Referenten -wie dem Hauptlehrer
wurde nachgewissen, -daß feine Rechnung san-lsch «sei . Das
Projekt der achtklassigen Schule fei, da «die jetzige Schule zu
Lehrerwohnung -en -umgebaut werden könne, immer -das
-billigste . Bei einer Errichtung «der vierklassigön Schule in
Ellwürden würden zu «den Baukosten sofort die Betriebs¬
kosten mehrerer Klassen -kommen. In Abbehausen brauche
aber zunächst nur eine Klasse angefügt werden. Nach einer
«weiteren «unwesentlichen Diskussion -sprach der Referent -im
Schulwort seine Meinung , dahin aus , «daß die Aussprache
dargetan hätte , -daß dev Ausbau der Schule in Abbehausen
«das richtigere wäre . Wenn es irgend -möglich sei , müsse dem
Schulvorstand der Rücken gestärkt werdsn. Sollte der Ge-
memderat anders «beschließen, müsse «beim Oberschulko-Ilegium
Berufung dagegen eingelegt werden. Den Mitgliedern des
Wahlvereins «lege er aber -ans Herz, ja eifrig in dev Auf¬
klärungsarbeit zu fein , um das Interesse «der Arbeiter für
alle wichtigen Vorgänge i-tt «der Gemeinde, im Staat und im
Reiche zu wecken.

Wicsem-oor. Die Kolonisation «des Hoch¬
moores -schreitet fort . In der nächsten Zeit wird «der
preußische Dolnänenfiskus wieder eine Reihe von Kolonaten
und Arbeiterheimstellen ausgeben . Dis Bedingungen sollen
günstige sein. Das immer noch in -weiten Strecken einsame
Hochmoor wird , wenn die Kolonate Käufer -gefunden haben,
weiter belebt werden.

Emden. Hannb -Verfcher «Städ 'tetag. Am

Sonntag tagte hier «die Bürgervorstehervereinigung der

Provinz Hannover , die alljährlich «einen Tag vor dem Städte¬
tag Zusammentritt . Die Tagung fand- im -großen Rwthäus-
svale statt , der von den zahlreich Erschienenenfast besetzt war.
Nach den üblichen Begrüßungen wurden zwei Vorträge ge¬
halten . lieber Die Zuständigkeit der Bürgervo -rsteher sprach
Schickenberg-Hannover sowie Scheck -Stade , über DieSteuer
Nach dem gemeinen Wert sprach Bürgermeister Dr . Mutzel-
«burg - Emden . — Montag früh wurden «die «Verhandlungen
des Städtetages eröffnet . Es standen mchrere Referate zur
Verhandlung . — Die Teilnehmer hätten vor Beginn der
Tagung gruppenweise eine Besichtigung der Nordsetzwerke
und der Anlagen der Hamburg -Amerika-Linie wie des Nord¬
deutschen Lloyd vorgsnammen . Der Jupiter Pluvius «war
der Tagung nicht sehr günstig, denn es. regnete ohne
Unterlaß.

Arrs «Merr wett.
Die Mülhauser Polizeischlachten vor Gericht. Heute

Dienstag werden die Vorkommnisse am Nckd'bähnhof in
MAH -aufen >i . Elf . vor der dortigen Ävafk -ammer ein gericht¬
liches Nachspiel haben . AngeKagt ist «dev Redakteur der
Mülhäuser Volkszeitung , Gejn. Franz -Geiler , Lev durch
mehrere Artikel , die sich mit den «Polizeitaten anläßlich
des Streiks der Erdarbeiter befaßten, den Mülhaussr Poli¬
zeipräsidenten von Rzswuski . und «die diesem -unterstellten
Polizeibeamten «beleidigt haben -soll . Wie erinnerlich, legten
anfangs Juli 1913 zirka 120 Erdarbeiter der Berliner Tief-
bau -Aftien -gefellschaft Berger die Arbeit am Nordbcchnhof
von Mülhausen nieder , weil die Firma die tarifmäßigen
-Löhne nicht bezahlte , sondern 8 bis 16 Pf . pro Stunde weni-
-ger. Im Verlaufe «des Streiks kam es dann zu «blutigen
Zusammenstößen zwischen Polizisten und Gendarmen mit
der Zivilbevölkerung , in deren Verlauf zahlreiche Personen
verletzt — darunter Frauen Und Jugendliche — und zwei
Arbeiter von der Polizei erschossen wurden . Wie -die Polizei
ihre Aufgabe zur Ruhestiftung auffaß -ts , geht Wohl a-M
drastischstendaraus hervor , «daß neben «der Heranziehung von
Polizisten und Gendarmen aus der näheren Umgebung
noch 50 Schutzleute aus Stmßburg , Jäger zu« Pferde und
Dragoner requiriert und «daß Maschinengewehre ausgestellt
wurden . In einem «der unter Anklage stehenden Artikel
wird geschildert, wie ein bereits gefesselter Mann aus dem
Publikum , der abgeführt werden sollte, von einem Polizisten
mißhandelt , wie eine Frau auf freiem Felde , weitab vom
Stveikgebiet , von einem Polizisten niedergeschlagen wurde
und wie ein Gendarm einem jungen Mädchen -nachritt, einem
anderen Gendarm wurde Trunkenheit vovgeworfen. Den
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Polizisten werben dann weitere schwere Vorwürfe gemacht
und über ihr Verhalten Behauptungen aufgestellt , die als
Beleidigungen angesehen werden . Daß über die sozialdemo¬
kratische Presse nicht allein über die Polizei entrüstet war,
geht daraus hervor , daß ein Zentrumsblatt am 9. Auli
schrieb:

„ Gestern floß Blut . Die Schlacht forderte einen Toten,
einen Schwerverletzten , der dem Tode geweiht erscheint und
mehrere andere Verletzte als Opfer . Ein entsetzlicher Ausgang!
Wenn der nicht dazu führt , daß demStreitskandal , hervorgerufen
durch soziale Unverständlichkeit , Vorenthalten selbstverständlicher
Avbviterrechte und des gerechten Lohnes , von oben herab ein
Ende gemacht wird , dann lastet auf denjenigen , die sich der
Rechte des Volkes cmzumehmen haben , eine schwere Verant¬
wortung ."

Die AnKage stützt sich darauf , daß den Polizeibsamten
der Vorwurf des gesetzwidrigen Einschreitens , der Mißhand¬
lung und des unzulässigen Waffengebvauchis gemacht wor¬
den fei. Außerdem sei in einem Falle behauptet worden,
daß Schutzleute inZibil agents provooatsnrs gespielt hätten.
Zu dem Prozeß , der drei bis vier Tage dauern wird , sind
85 Zeugen geladen. Darunter der Polizeipräsident , der
Bürgermeister von Dörnach, eine Reihe von Arbeitern,
Schutzleuten,Gendarmen , sowieMilitärpersonen und mehrere
Frauen . Die Verteidigung liegt in Händen des Straßburger
Rechtsanwalts Dr . Lünenburger.

Der Münchener Theaterprozeß . Zu dem gestern ton
uns mitgeteilten Prozeß wird aus München berichtet : Das
Urteil im Beleidigungsprozeß desTheaterdireltors Schrumpf
gegen >die Bühnengenossenischaftist gestern gesprochen wor¬
den. Die Genossenschaft wurde von der Anklage der Be¬
leidigung freigesprochen. In den im Neuen Weg unter Ver¬
antwortlicher Zeichnm.g des Redakteurs Körner erhobenen
schweren Vorwürfen geigen Schrumpf wurde keine Be¬
leidigung erblickt , da nach de : Ansicht des Gerichts der
Wahrheitsbeweis vollständig gelungen ist.
Sämtliche Kosten wurden dem Privatkläger zugesprochen.
Die Urteilsbegründung erklärt Schrumpf für unwürdi a,
sin Theater zu lecken,

Der Zauber der Uniform. Ein siecher Schwindler hat
sich in Saarbrücken als kaiserlicher Oberförster in ver¬
schiedenen Kreisen einzusühren gewußt und eine Reihe von
Befugnissen lausgeübt. Der Betrüger trug die Uniform der
kaiserlichen Forstbsamten und hatte angegeben , er sei von
Straßburg nach Spichern für die Lothringer Wälder ver¬
setzt. Tatsächlichübte er auch die Verrichtungen eines Forst-
«bÄrmten aus . Er ging auf die Jagd und stellte besonders
eifrig den Wilddiebenund Forstfrevlernnach , von denen er
verschiedenefestnahm. Seine Papiere trugen >das Dienst¬
siegel der kaiserlichen Forstbeamtsn . Durch sicheres und ge¬
wandtes Auftreten verstand er es , sich Eintritt in die Jorst-
krerse zu verschaffen , den er dazu mißbrauchte , Darlehens-
gssuche zu stellen, die er angeblich für einen Forftveferenidar
vermittelte . Erst als es mit der Bezahlung der Schulden
haperte , befaßte man sich näher mit der Person des angeb¬
lichen kaiserlichenOberförstersund kam hinter denSchwindel.
Er wurde verhaftet und hat sich wegenUrkundenfälschung und
Betrugs zu verantworten . Das Merkwürdigste an der Sache
sit noch, daß der Schwindler in Saarbrücken gebürtig ist und
dort früher eine Stellung als Kaufmann inne hatte . Trotz¬
dom gelang es ihm, als kaiserlicherOberförster — als solcher
war er auch im Adreßbuch eingetragen — längere Zeit dort
zu leben.

Des Kaiser» Jagdglück. Im Jahre 1913 hat WilhelmII.
nach dem jetzt vorliegenden offiziellen Bericht des kaiserlichen
Hofjagdamtes insgesamt 4006 Stück Wild zur Strecke
gebracht . Es befinden sich darunter u. a. : 39 Rothirsche,
34 Damschausler , 64 große Sauen , 1 Damtier, 17 Hasen,
411 Kaninchen , 3185 Fasanen, 73 Rebhühner, 1 Birkhuhn,
111 Füchse , 1 Mufflonbock . — Ein geradezu fabelhaftes
Jagdglück, wenn man bedenkt, daß der Kaiser von seiner
durch Regieren arg in Anspruch genommenenZeit nur dann
und wann mal einige Tage abknapsen kann , dem edlen
Waidwerk obzuliegen . Sollte Wilhelm II . auch in der
Zukunft sein Jagdglück treu bleiben , so werden wir in
etwa sechs Jahren das Fest der Erlegung des 100000.
Stück Wildes durch eine Jubelfeier begehen können , hat
doch der kaiserliche Nimrod bisher im ganzen 73308 Stück
Wild aller Art zur Strecke gebracht. Es gibt auf dem
ganzen Erdball wahrscheinlich keinen Menschen , L>.r so von
des Jagdglücks Gunst gesegnet ist. Selbst ein Walfisch und
ein Hecht sind von Wilhelm II . schon erlegt worden.

Deutsches Geld in Monte Carlo . Der Verwästungs-
rat des Kasinos van Monte Carlo trat vor kurzem zu¬
sammen, um bie Bilanz für Äie abgelaufe -ne Saison zur
Kenntnis zu nehmen. Die Bruttoeinnahmen Les Kasinos
sollen im verflossenen „Spieljahr " bie Höhe von 47 Mi >l-
-lionen Frank erreicht haben. Davon sinb nicht weniger als
35 Millionen deutscheŝ Geld , bas heißt von Spielern aus
Deutschland verloren.

Diese kleine Notiz fand ich in einer !großen Tages¬
zeitung , ganz unbeachtet in einer Ecke. Aber soll sie unbe¬
achtet bleiben? Nein . Wir wollen doch etwas vernehm¬
licher diese hübsche , runde Zahl 35000 000 (in Buchstaben
fünfunddreißig Millionen ) ausfprechen . Wie ist doch die
Antwort der Kapitalisten , wenn wir wenige Pfennige mehr
fordern . Oder wenn wir den Achtstundenavbeitstag haben
wollen, um unsere Kräfte länger zu erhallen und um uns
unserer Familie und .der Erziehung unserer Kinder wid¬
men zu können? Es geht nicht, Handel und Industrie leiden
zu sehr darunter .

" Ist diese ungeheure Summe , sind diese
35 Millionen leichter zu entbehren , weil es Spielverluste
sind? Setzen wir den Fall , daß die obengenannten Millionen
zu einer Hilfe für die Arbeitslosen , für unsere Armen , deren
Frauen und Kinder bestimmt wären . Setzen wir den Fall,
35 Millionen wären für gesundsWvhnungen ĝegeben. Setzen
wir den Fall , diese Summe sollte für die Veteranen von
1870/71 verwendet werden und ihr oft besprochenesgrenzen¬
loses Elend würde dadurch gemildert . Setzen wir 'den
Fall , 35 Millionen würden sittlich sonst verkommenden
Menschen die Stütze sein, ordentliche, brauchbare Menschen
zu werden. Setzen wir den Fall — ja man könnte noch
1000 Fälle setzen , aber : Das Geld ist verspielt — und wird
nächstes Jahr wieder verspielt werden.

Schweres Ballonunglück in Frankreich. Bei einer sport¬
lichen Veranstaltung in Sö zanue - en - B ri e, uw "eit
Evernay , explodierte gestern nachmittag ein Ballon '. Das
Unglück ereignete sich kurz nach der Füllung des Ballons.
Trotzdem das Sportkomitee im Hinblick lauf >das schlechte
Wetter von einem Aufstieg abgeraten lhatts, war der Führer
Leprince in die Gondel gestiegen. 'Er war gerade im Be¬
griff, das Zeichen zur Lösung der Taue zu geben,, als ein
heftiger Wirbelwind 'den Ballon mehrmals auf die Seite
warf . Dabei erlitt die Hülle einen großen Riß , und einige
Sekunden später explodierte 'der Ballon mit einem furcht¬
baren Knall , der mehrere Kilometer weit vernommen wurde.
Die vorderste Reihe der Zuschauer wurde buchstäblichnieder¬
gemäht . Der Ballon sprang dann in die Höhe und fiel in
geringer Entfernung vom Aufstiegplatz brennend zu Boden.
Die Menge wurde von einer schrecklichen ">- nik ergriffen.
Mehr als 60 Personen wurden verletzt. Nachdem der erste
Schrecken vorüber war , wurde ein Hilfsdienst organisiert.
Gendarmen eilten herbei und befreiten unter großen
Schwierigkeiten den schwerverletztenLeprince, der unter dem
brennenden Ballon vergraben lag.

Die Viktoria Luise auf Grund geraten . Der Ver-
gnügungsdampfer Viktoria Luise, die frühere Deutschland',
der 'gegenwärtig im Kuh Ward er Hafen liegt , geriet in
die Gefahr des Srnkens . Nach Eintritt der Ebbe war der
Bug d^ Dampfers auf Grund geraten . Das Schiff neigte
sich stark nach der Backbordseite. Dabei drang eine große
Wasserinenge durch die Bullaugen in das Innere des
Sch fies . Der Dampfer drohte in 'die für daS Auslaufen der
Vaterland ausgebaggerte Rinne zu versinken. Mit Eintritt
der Flut richtete sich das Schiff wieder hoch , worauf sofort
Sicherheitsvorkehrungvn getroffen wurden . Ein nennens¬
werter Schaden ist dem Schiff nicht entstanden.

Kleine Tageschronik . Von den in Kiel bei der Regatta
der Kriegsschiffe am 23. Mai ertrunkenen Angehörigen der Marine
sind die beiden Matrosen Ohlseu und Kuka gefunden und geborgen
worden . — Gegen den seit 28. April in Haft befindlichen olfässi-
schen Gsmeinderat Huvlin aus Montigey bei Metz wurde das
Verfahren wegen vollendeten Landesverrats eröffnet . — Seit
gestern herrscht im Schwarzwald heftiges Unwetter . Starkem
Westwind und Nebel folgte heftiger Schneefall , der den ganzen
Tag über andauerte . Auf dem FeWbevg liegt eine starke Schnee¬
decke . — Der erste Ozeandampfer , der durch die Schleusen des
Pan a -m akanals von Gatun fuhr , ist der Panama Railroad-
Dampfer Alliance , mit einem Raumgehalt von 4000 Tons . Der
Dampfer wurde rückwärts und vorwärts hindurchgsführt , um
zu beweisen , daß die Schlepplokomotiven im stunde sind, große
Schiffe zu bewältigen . — Der Schoner Spera ans Rödvig , Ka¬
pitän A. Nielsen , auf der Reise von Caimar nach Lübeck nahm
in 'der Ostsee einen deutschen Kapitän ans der acht Stunden lang
auf einem Wrackstück herumgetrieben war . Der Kapitän gehörte
zu einem Schiffe , das auf der Reise nach Rostock gesunken war
ubnd dessen übrige Besatzung ertrunken ist . Der gesunkene

Schoner war in Westrhauderfehn beheimatet . Man
meldet ans Neuyork: Im Oktober dieses Jahres werden die
presbhtericmischen Kirchen in 400 Städten der Bereinigten Staaten
kinematogiUPhische Apparate erhalten , damit den Gläubigen
Szenen aus dem Leben Ehristi und andere biblische Vorgänge iu
Lichtbildern vorMführt werden können . — Während eines Stier¬
gefechts in der Nähe von Bordeaux kam es zu stürmischen
Zwischenfällen . Einem ungeschickten Stierkämpfer namens
Vasquez gelang es nicht , den Stier zu töten , obwohl er ihm schon
siebzehn Degenstiche beigsbracht hatte . Das empörte Publikum
stürmte die Arena und griff den Stierkämpfer tätlich an . Es
kam zu einer wüsten Prügelei . Polrzeibeamte mußten Vasguez
aus den Händen seiner Angreifer befreien und ihn , da er schwere
Verletzungen erlitten hatte , in ein Hospital einliesern . In
Neapel richtete ein ungeheurer Wolkenbruch , wie er für Italien
ein ganz ungewohntes Ereignis ist, große Verheerungen an . Nach
einem starken Gewitter ging unter Sturm sine wahre Sintflut
hernieder . Von den WassermaMn wurden Kcmalisationsarbeiter
auf der Straße überrascht . Zwei von ihnen ertranken , fünf
konnten in schwerverletztem Zustande gerettet werden.

Airs Hem Bezirks v «rPrersek <rstsr»rraS.
An die Parteigenossen!

Am 1 . Oktober d. I . beginnt der 8 . Kursus der
Parteischule. An diesem können insgesamt 20 Schüler
teilnehmen . Genossen des Bezirks, welche an dem Kursus
teilzunehmen beabsichtigen , wollen ihre Bewerbung bis
Mittwoch , den 1 . Juli , bei ihrem Kreisvorstand einreichen.
Der Bewerbung ist ein selbstgeschriebener Lebenslauf bei¬
zulegen . Die Kreisvorstände werden ersucht, die einge¬
gangenen Bewerbungen mit einem Gutachten über den oder
die Bewerber umgehend dem Bezirksvorstand einzusenden.
Es wollen sich aber in erster Linie nur solche Bewerber
melden , die in wirtschaftlich unabhängiger Stellung sich
befinden und nach Absolvierung der Schule wieder in ihr
früheres Beschäftigungsverhältnis treten können . Mit der
Absolvierung der Parteischule ist keinerlei Anwartschaft auf
irgendeine Parteianstellung verbunden.

Dsu Bszrpksvsvstrrnd.

VsVfaitti »»Lrrirss -LL«rls «rdL>r.
Donnerstag , den 11 . Juni.

Brake.
Arbeiter -Radfahrerverein . Abends 8 Uhr bei D . Decker.
Arbeiter-Gesangverein Frohsinn . Abends 8 Uhr bei H . EilAs.

Seiziff « tzvts - rr «rctzviLhLLsr.
Von , 7 . Juni.

Telegramme de » Norddeutschen Lloyd.
Postd . Barbarossa , nach Neuyork, gestern Dover passiert.
Postd . Borkum, nach Ostasien, vorgestern Kobe an.
Rpostd. Bremen» von Neuyork, heute auf der Weser an.
Postd . Cassel, nach Galveston , vorgestern dortselbst an.
Postd . Coburg, von Brasilien , heute auf der Weser an.
Postd . Durendart , nach Ostasten, vorgestern Singapore an.
Postd . Erlangen, nach Brasilien , vorgestern Fernando Noronha

passiert.
Postd . Gießen, nach dem La Plata , gestern Montevideo an.
Rpostd . Soeben , nach Ostasien, gestern Yokohama an.
Postd . Gotha , von dem La Plata , heute auf der Weser an.
Postd . Großer Kurfürst , nach der Weser, vorgestern ab Neuyork.
Schneltd . Kais. Wilh . II . , nach der Weser, heute ab Plymouth.
Rpostd. Kleist, nach Ostasien, gestern ab Aden.
Postd . Lothringen , von Australien , gestern auf der Weser an.
Rpostd. Lützow, von Ostasien, heute Colombo an.
Pojtd . Main , von Baltimore , gestern Eastbourne passiert.
Postd . Norderney , von Ostasien, vorgestern Singapore an.
Rpostd . Prinzeß Alice, von Ostästen, gestern ab Misstngen.
Rpostd . Prinz Eitel Friedr . , nach Ostasien , gestern ab Algier.
Postd . Prinz Friedr . Wilh ., nach der Weser, gestern ab Cherbourg.
Postd . Prinzr . Luitpold , nach Marseille , vorgestern ab Neapel.
Rpostd. Seydlitz, nach Australien, gestern ab Antwerpen.
Postd . Sierra Ventana , nach dem La Plata , vorgestern ab Funchal.
Postd . Tübingen , von Ostasten, vorgestern auf der Weser an.
Postd . Wittekind, nach Kanada, gestern Rotterdam an.

Hochwasser.
Mittwoch , 10. Juni : vormittags 2.20 , nachmittags 2.35

Im Sommer ist auf die Ernährung Ihres Säuglings be¬
sondere Sorgfalt zu verwenden . Dcrrmkatarrhe treten in dieser
Zeit häufiger auf , weil die Nahrung im Darm der Kinder schnellerin Gärung übergeht . Wenn Sie Ihr Kind jedoch mit „Kufeke"
und Milch ernähren, so beugen Sie in wirksamster Weise den
gefürchteten Darmkrankheiten vor . sllL

Jüngerer
vureaugehikfe

zum baldigen Antritt gesucht.
Gehalt monatlich 100 Mk. Be¬
werbungsgesuche mit Zeugnisab¬
schriften sind zn richten an das

Betriebsamtder Stadt Rüstringen, Abt.
s2303

Mem .MlMei>W
Wilhelmshaven -Rüstringen.

Gesucht
zum sofortigen Antritt zwei
tüchtige Bureaugehilfen.

Schriftliche Meldungen an den
Vorsitzenden der Kasse erbeten.

Der Vorstand . j2268
Wilh . Götke, Vorsitzender.

Zehn Maurer
für Innenputz gesucht. j2302

W . Lonchant , Baugeschäft.

Me»
sucht Blitz - Eilboten -Institut,

Roonstratze 172. j2307

äeutzserst exlrsctreieb
unci bekömmlich.

Heussenst exlrsctreieb

k» s
bsLitron cksnböckstontzlstuwsct
sllsr StückungsvolNs . Xrsnks,
Zcdumeko unck blvrvüss « srcisn
« Isckvs « vdlsrnnogssunck .» « :»,
tür Sesuncis Ist Î slton ckm
bosto Störkungs -Irunk.
veutscde ükltoo 6es. w. d. v.

IVaaüsdek-tlawdurL.
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Smbms iWMtzeil
von 14—16 Jahren zum 1 . Juli
gesucht. Frau Schmeyers
2308j Roonstratze 3.

Gesucht
eintüchtigerSchnhmachergehilfe

Wilh . Sommer j230S
Rüjtringen , Friederikenftr. 12.

»
«r.

Naßwäsche (fast trocken ) 23 Pfund 2.30 Mk . Lieferzeit 1 Tag.
Trockenwäsche . . . 25 Pfund 3.00 Mk . Lieferzeit 2 Tage.
Mangelwäsche . . . 25 Pfund 3.75 Mk . Lieferzeit 3 Tage.Bunte und Wollwäsche per Pfund S Pf . mehr.

Fertige Hauswäsche 100 Stück 7 bis 10 Mk. s2296

WM « « Welt
26j vernickelt u . repariert

Reparatur -Werkstatt f. Fahrräder,
Nähmaschinen und Automobile.

Zu Umzügen
und sonstigen Transporte
empfiehlt stch bei billigst«
Preisstellung . jl5k
v » SÄreo.Msmarckstr. 14t

Umständehalber eine
dreir. Unterwohrmng
sofort zu vermieten. j2300

GerichtstxatzeW.

ZU vermieten
Haus mit Ackerland und Weide
zum 1 . Nov . Weerts , Willen

bei Wittmund P310
«Veder strebsame Wann , gleich wel-
v chen Standes , kann sich durch
Uebernahme einerEngros -Versand-
stelle monatlich bis 300 M . Ein-
konmien verschaffen. Kapital nicht
erforderlich. Offerten unter L . L.
4859 befördert die Annoncen -Erpe-
ditivn RudolfMosse , « An . j2298

Oldenburg.

Mal EMM«, des
Annahme von Annonzen,
Drucksache , Lieferung van
Büchern und Broschüren— aller Art. — —

^Vrltielrn Kakn
Scheideweg M.
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ruit VolLnt uuä Daseke,
rsiok gsruiert , Lubkalleuä
KUIig.

8!N8M-86diM6N
LUS I » LiLruossu uuä
Lutiu , in köllsu u . äuuklsu
Nüstern , rsiekliek weit
uuä versokisäsus Naek-
Lrtsn , Lküek nur . . .

W
8 !u86N-86dMM

LUS IL LiLwossn unä
Latiu , sxtrL ivsit , in elö-
ALntsn unä xraktiseksü
NLekarteu
Ltüok nur.

1«
k'Lrb. vAMtzü -L!u86n-8ekür26 » karbige lMä6l-86kür26n Uei886 Kliäel-MüiM»

okue Drüger mit Volant unä ÜLsokö,
volkveib , in Kellen u . äuuklsu 0 1» »»
Nüstern , Louäsr -krsis zstst » I llßlh
nur » .« « » .» 0 » » 0 v . VV

1.75
Diu kosten

M86li-Merrö6 !(6
IVsrt bis 2 .75, fskrt . nur .

Düi kosten seliei»

Xor8ette LL?°
1 kosten Osinen - unä Herren-

SsLIvi»
LAokm -8edüirM .

8.85

n»it unä okns Drügsr , in
kkksokeru türkisekvn Latiu,
zstst Ltüek
nur ^ » « S » .SS « SS

dlLLlAl
8osdM-8oIiiiiMii

8 .85

in Köllen u . äuukl . Nüstern,
Dünge 43-75, 1 .25 1 .10 0.95

Düugö 45-55
Ltüok . . V.S«

8 . 88

ruit reieker Ltiokersi , init
unä okns lkrügsr , zstst Ltüok GA
nur . . . ^ L.VS » .SV L » 0

Din Posten

Leidens I^ nterröcke
weit iin kreise srmässigt.

virsktoirs - Dassou,
in beige u . silber-
grau Lntin, rnit
liLUgUöttS
Lonäerxreis . .

rsoOirsktoirs - Dassou,
in ruoäs u . nLtur.
rsivk rnit Lxitrs
A»rn . , rnit starken
Diul ., Lonäerpr.

z
Oirektoirs - kssson,

in Kellen , ross,
silksrgrau Latin,
ru .rsiok .Ltiokörsi-
Lxitos , Lonäsrxr.

z 75
Oirektoirs - Dassou,

in vsrsok . Darkou,
kesonäers sieg.
LUSASStLttst
Louäsrxrsis . .

75

WM
" 2 U . starmsuä diMZsn kreisen!

Lsrie I : Oauerkakts GW ! Lsrie II : duts Ltoü-
kaumrvell - tzualitat I Lo tzuslitLt
ä Ltüek TsM -Liuäuug

Lsrie Ol : Lokäskalb-
ssiäönö dleria-
IVars.

I^eZenselilrine
I Oer Verkant äer Sciiürren kinäei w äer ersteir LtaZe steU.

K Lsrie IV : Dsstkrwtig
in sekönsr dloria-
Leiäs rnit"Oülls W

I229S

Lartscl » L von der Lrelie.
I VWI!!I I ! !> 111 »III i > >

F>>MlSltiii.Wl»nci>>
RLstringen -Wilhrlmshaven.

Mittwoch Seit 10 . Juni:

nach Mariensiel.
Abmarsch nachmittags 2 Uhr

vom Edelweiß . Bei schlechtem
Wetter findet der Ausflug nicht
statt. s2241s Der Vorstand.

W
« M -MWttSur

„SMMU"
Donnerstag den 11 . JuniM

abends 8 Uhr:

Versammlung
in Sadewassers Tivoli.

Wichtige Tagesordnung r
Um zahlreiches Erscheinen er¬

sucht Der Vorstand.

MUmUbsI.
Jede « Sonntag «. Mittwoch:

Sm» r Mil . SÄ.
In den vorderen Räumen:
Täglich Konzert.

Hierzu ladet freundl. ein
8Hans Sutzbauer.

Bmter Mgergikte«.
Jeden Mittwoch r

Tanzkränzchen.
Anfang abends 8 Uhr.

Hierzu ladet freundltchst ein
9 H . Vosteen.

MMusMarten v. -Mse
MMlWMrtea
EMüssnzchen
Merkartenmi> -Briefe

fertigen schnellstens

k ârsL LLL»s L Os.

Deutscher

BllMkhtittk - VerhM
Zweigverein Oldenburg.
Die Arbeiten des Bauunter¬

nehmers Möhlmann in August¬
fehn am Bahnhofsbau sind wegen
Lohndifferenzen gesperrt.

Die Berufskollegen werden drin¬
gend ersucht, Augustfehn zu meiden
und volle Solidarität zu üben.
1259s Die Ortsverwaltung.

8 lmr jsäo äskrssrsit gseignet!

AE0UUSU LUS äöw kookds-
rrerteteu kewovL-koe
sbrasiliLnisoker Des ) .

^ nreASnä , erquickend,
naturrein , okns ^ ikokol.
DivAstukrb bei äer XLissrl.
Narius , Otkirisr - Lasivos ,

KLULtorieu usw . f1223
Kleinoä lür jeävn kluus-
kslt unä pamilientisck.
7oxelssse>> s»k äer 4lis«te»iliie lür
üesllaädeikepOeee Ltuttxsrt

stNsi - Oktoder ISI4>.
veutscke lläslle inäustris

t !. in . b . 11 . , Köstritr :.
Isilkabrik Vlilbelmsbsvsn
0 . Lnäelmann stsekkolger
lukabsr : k . knäslmsnn

LrouxriuLevstr . 21, Del . 520.
iSiersrossksnälunx

uuä NinsrslwLSserksbrik.
lVisäsrvorkSulor gosuvkt!

Zweischl . Bettstelle
zu verkaufen. s2294

Mitscherlichstr. 42, I r.

ZnierkMi,
2301s Caffens , Gerichts . 23.

per Pfund 6V Pf . empfiehlt 12305
L. Iiuuxvr, Neue Straße3

Hoden ? eierlÄ § 8 vve ^ en
Kleids» unsere särntlieken

6rssokäktsräums

äen ALN26N ILA s2293

» » » »

» » » »
^

» » » »

Oedr. I^etter-8.

Morgen Mittwoch
komme ich mit einer großen Sendung

MM MD
als Blumenkohl, Gurken re. re.
sowie mit neuen Kartoffeln * *

auf den Wilhelmshavener Wschenmarkt (Bismarck-
platz) . BMge Preise ! Gvsße Auswahl!
22951 ^sSLs aus Holland.

Kanäelsscliule
, Mer !cur"

dsArüuäek 1907. O . ä . DilienkurA
Onterriokv iu Lekönsekrsiksu,
DnZIisek, kran ^ösisek uuä allsu

ÖLuäelstLoksru.
dereisseukLlte üusbiläuuA von
Oamsu uuä Oerreu turs Loutor.
Oouorar iu Natsu sLklbar . ^ u-
meläuuAeu Keule , worAsu uuä
üksrruorAsu erbslsu . ^ usludrl.
krosxekt u . Vnskuult . uwsoust.
kesueker srkisltsu uaok ^ .us-
KiläuuAiu ersteu dssokütteu Auls
uuä äLusruäe LtsIIuuAsu . s2073

Zchlge llÄMks
haben wir sofort billig

abzugeben : s2306

W . FMllÄMN
KI. MWwr
WzlkWkk . FMll
WSllMU » .

Me. reffe Nil fette
^ 5^ LV ^ V

— und — 12272

KMKNtsW
— empfiehlt —

Johannes Arndt,
Rüstringen . Werftstr. 14 . Tel . 483

und Mariensiel.

WliiM
beseitigt , soKusU
uuä Arüuällok

kl«L08 ?3Mit8stLöi8t s^ k^
ktiuk. Iskmsnn , LurZ -OroAEö,
OroZ . s . Lrsus u . derw »ui »-OroK.
k-ritr INo^or , OokeusoUsru -OroK
Lrnst iKnsmsnn,dsrw .-VroK . f74

Möbel kaust reell 8
GH. Jantzen , Mhaven,Qnerstr12

Deutscher

Rüjtringen -Wilhelmshaven.
Mittwoch den 10 . Juni er.

abends 8^ Uhr:

MmW - Nk!lIM>«
h» MWM

in Sadewassers Tivoli.
Vollzähliges Erscheinen erwarte:
2278s Die Branchenleitung.

Dcntscher

» -M
Ortsverwaltung

Rüstringen -Wilhelmshaven.
Wir machen unsere Mitglieder

darauf aufmerksam, daß die Ver¬
sammlung am Dienstag den 9. d.
Monats ausfällt ; dieselbefindet am

5o« de»i>k!> M. M.
abends S . 30 Uhr , s228L

im Vereinshaus , Börsenftr ., statt
Die Ortsverwaltung.

Unfall - Anzeigen
— enrpfehen —

? 3.u1 6 ug Lr Oo.
Verein der

Werstzimmerer.

rr «» «h » >» sr
Am Sonnabend den 6. d.

M . verstarb nach längerer
Krankheitunser Mitglied , der
Werstzimmerer

Mkk1 Mk.
Der Verein verliert in dem¬
selben ein treues Mitglied
und werden wir ihm ein
ehrendes Andenkenbewahren
2304s Der Vorstand.
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